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Prinz Albrecht von Preußen

Jn ſeinem Schloſſe Camenz in Schleſten iſt am
Donnerstag früh 5 Uhr 20 Min. der Prinz-
regent von Braunſchweig Prinz Albrecht
von Preußen an den Folgen eines am Montag
erlittenen Schlaganfalles verſchieden. An ſeinem
Sterbebett ſtanden ſeine drei Söhne, die am Dienstag
auf telegraphiſche Berufung in Camenz erſchienen
waren. Noch am Tage zuvor eilte die Kaiſerin
von Breslau aus an das Krankenlager des nahen
Verwandten es war der letzte Beſuch. Am nächſten
Morgen weilte Prinz Albrecht, der beliebte Hohen
zollernprinz, nicht mehr unter den Lebenden.

Schon das am Mittwoch früh über das Befinden
des Prinzen ausgegebene Bulletin der beiden Leibärzte
Dr. Kraus und Dorendorf ließ wenig Hoffnung auf
Geneſung übrig. Es lautete:

Seine Königliche Hoheit hat eine ſchlechte
Nacht verbracht. Das Bewußtſein iſt zwar etwas
weiter aufgehellt, aber die eingetretene Herzſchwäche
und die Unmöglichkeit, Schleimabzuhuſten,
flößen große Beſorgnis ein.

Am c Tages kurz vor 10 Uhr
konſtatierten die Aerzte:

Bewußtſeinverluſt und Lähmung ſind unverändert
ſchwer. Der Kräftezuſtand iſt ſchlecht.

Hiernach war das Ende faſt mit Sicherheit zu er
warten und nach einer in Bewußtloſigkeit verbrachten
Nacht trat am frühen Morgen des Donnerstags der
erlöſende Tod ein.

Mit dem Prinzen Albrecht von Preußen
iſt der letzte Hohenzoller dahingegangen, der in der
großen Zeit von 1866 bis 1871 in führenden
militäriſchen Stellungen aktiv tätig geweſen iſt. Ge
boren am 8. Mai 1837 als Sohn des Prinzen
Friedrich Heinrich Albrecht von Preußen und ſomit
ein Enkel des Königs Friedrich Wilhelm III. wurde
er nach Beendigung ſeiner Studien der Armee ein
verleibt und bereits 1860 zum Major, 1861 zum
Oberſt ernannt. Den Feldzug von 1864 machte
er im Hauptquartier des Prinzen Friedrich
Karl mit. 1865 avancierte Prinz Albrecht zum
Generalmajor und wohnte 1866 als Kommandeur
der 1. ſchweren KavallerieBrigade im Kavalleriekorps
der erſten Armee den Schlachten bei Skalitz, Schwein
ſchädel und Königgrätz bei. Jm Kriege gegen Frank
reich 1870 befehligte er die 2. Gardekavalleriebrigade,
machte die Schlachten bei Gravelotte und Sedan mit
und ſtieß am 24. Dezember 1870 mit ſeiner durch
3 Bataillone und 3 Batterien verſtärkten Brigade zur
erſten Armee des Generals v. Manteuffel. Für die
Operationen an der Somme im Januar 1871 mit
dem Oberbefehl über ein aus 2 Infanterie und
2 KavallerieRegimentern beſtehendes Detachement
betraut, nahm er Anteil an der Schlacht bei
St. Quentin (19. Januar). Nach dem Friedens
ſchluß ward er zum Generalleutnant und Kom
mandeur der 20. Diviſion, 1873 zum General
der Kavallerie und Kommandeur des 10. Armeekorps
in Hannover befördert und 1883 zum Herrenmeiſter
des Johanniterordens erwählt. Nach dem Tode des
Herzogs Wilhelm von Braunſchweig wurde er am 21.
Okt. 1885 von der braunſchweigiſchen Landesverſamm
lung zum Regenten gewählt und uübernahm am 2. Novbr.
die Regierung des Herzogtums. 1888 erfolgte ſeine
Beförderung zum Generalfeldmarſchall und General
inſpekteur der 1. Armeeinſpektion, 1889 wurde das
Füſtlierregiment Nr. 73 nach ihm benannt. Ver
mählt war der Prinz ſeit dem 19. April 1873 mit
der Prinzeſſin Marie von SachſenAltenburg, welche
ihm drei Söhne ſchenkte.

Der Verſtorbene hat bei zahlreichen Gelegenheiten
den Deutſchen Kaiſer vertreten und war infolgedeſſen
bei faſt allen Höfen Europas eine bekannte Perſön
lichkeit. Sein Andenken wird auch im Volke in
Ehren gehalten werden.
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Zur Lage in Rußland.
Zur Charakteriſtik der Aera Stolypin

möge die am Mittwoch aus Petersburg eingelaufene
Nachricht dienen, wonach der konſtitutionell-
demokratiſchen Partei, den ſogenannten
„Kadetten“, die Erlaubnis zur Abhaltung
ihres für den 22. September geplanten
Parteitags nicht erteilt worden iſt. Der
ruſſiſche Miniſterrat begibt ſich auf eine verhängnis
volle Bahn, wenn er auf dieſe Weiſe die Oppoſition
mundtot machen will und zwar diejenige Oppoſttion,
die auf dem Boden der jetzigen Staats und Geſell
ſchaftsordnung ſteht. Durch das Verbot dieſes
Parteitages werden immer nur mehr Revolutionäre
geſchaffen werden. Wenn es nicht erlaubt iſt, offen
die Beſchwerden gegen das an der Herrſchaft befind
liche Syſtem vorzubringen, ſo wendet man ſich eben
den geheimen Organiſationen zu.

Selbſt in den offiziöſen Depeſchen wird nunmehr
zugeſtanden, daß es ſich bei dem Vorgehen des
Militärs in Sindlee nicht um Abwehr revolutionärer
Taten, ſondern um gemeine Mordtaten handelt. So
heißt es in einem Wolffſchen Telegramm aus Peters
burg vom Mittwoch: Aus den in den heutigen
Blättern vorliegenden Drahtmeldungen über die Vor
gänge in Siedlce iſt zu erwähnen, daß nach Ablauf
der zur Auslieferung der Revolutionäre geſtellten
Friſt die Artillerie 12 Kanonenſchüſſe
gegen die Häuſer abfeuerte. Viele Juden
wurden in ihren Wohnungen ermordet.
Eine Abordnung der Bürgerſchaft gab vor
dem Gouverneur die Erklärung ab, daß die
erſten Revolverſchüſſe nicht von Juden,
ſondern von Offiziersburſchen und Reſer
viſten abgegeben wurden.

Am Dienstag hat übrigens das Gemetzel noch
fortgedauert. Nachdem 24 Stunden lang Ruhe ge
herrſcht hatte, wurden am Dienstag wieder Salven
abgegeben. 42 Perſonen wurden vor ein Feldgericht
geſtellt.

Die großen polniſchen Zeitungen der Provinzen
Poſen und Schleſien bringen entſetzliche Einzel
heiten über die Vorgänge in Siedlce. An den
gefangenen Frauen und Kindern der Juden
häuſer ſeien von den Soldaten unerhörte
Grauſamkeiten begangen worden. Die
9jährige Tochter des jüdiſchen Rabbiners
Bleyle iſt durch das Haus des am Stadtgraben
wohnenden jüdiſchen Vorbeters Bjelza aus der Stadt
entkommen und von barmherzigen Glaubensgenoſſen
nach Warſchau befördert worden. Der Ungluücklichen
ſind Ohren und Hände abgeſchnitten und
die Kopfhaare buchſtäblich herausgeriſſen. Der
Vater des Mädchens iſt von einem Offi
zier niedergeſtochen worden, weil er die
Synagoge nicht vor den fliehenden
Glaubensgenoſſen verſchließen wollte.
Die Entflohene ſah, wie alte Männer und
ſäugende Mütter aus den Fenſtern ge
worfen und von den Soldaten gemärtert
und getötet wurden. Faſt alle Meldungen der
Blätter ſtimmen darin überein, daß es ſich um eine
allgemeine rein militäriſche Erhebung handelte, an
der anders als in Kiſchinew, Byalyſtok uſw. der ge
wöhnliche Mob keinen Anteil hatte. Das ganze
Blutbad ſtand unter direkter Leitung der
Offiziere. Der Chef der Militärbewachung ſelbſt
feuerte, dieſen Meldungen zufolge, die Soldaten zu
energiſchem Vorgehen an. Da alle Stadteingänge,
auch der Bahnhof, unter militäriſcher Abſperrung
ſtanden, wurde jede Zuſtellung auswärtiger Befehle
an das Militärkommando verhindert. Von den Ge
walttaten und der Plünderung ſind auch die chriſtlichen
Bewohner der Stadt ſchwerſtens betroffen.

Die Polen ſcheinen die einzigen zu ſein, die von
dem neuen Kurs in Petersburg profitieren. Jn neun
Weſtgouvernements und in Polen ſind nämlich jetzt
die Verfolgungen und Strafen wegen geheimen
Unterrichts aufgehoben worden, die eine Folge des

Verbots der polniſchen Sprache bei dem katholiſchen
Unterricht waren. Gegenwärtig iſt für den Religions
unterricht die Mutterſprache der Schüler und in den
Vorſchulen der polniſche Sprachunterricht geſtattet.

Die Armenier ſind nicht einig, darum werden
ſte auch kaum etwas von den Ruſſen erreichen. Die
von dem Kongreß in Etſchmiadſin gefaßte Reſolution
und die von ihm eingeſchlagene Richtung beginnen
in einigen Schichten der armeniſchen Geſellſchaft
Proteſte hervorzurufen. Es werden Stimmen laut,
die einen gänzlichen Bruch mit den bisherigen Lebens
bedingungen des armeniſchen Volkes im gegebenen
Moment nicht für zeitgemäß erklären. Der Katholikos
erhielt aus Tiflis eine Depeſche, in der es heißt:
Wir ſchließen uns dem Proteſt der Minderheit hin
ſichtlich der Rechte und Befugniſſe des Kongreſſes
an; die künſtlich zuſammengebrachte und auf einem
engen Parteiſtandpunkt ſtehende Verſammlung iſt
keineswegs die Verkünderin des freien Volkswillens
und der tatſächlichen Stimmung der Volksmaſſen.

Aus dem ruſſiſchen Reiche liegen noch
folgende Wolffſche Telegramme vor:

Warſchau, 11. Sept. Heute abend wurde ein
Offizier getötet. Beim Vorgehen des Militärs wurden
zwei Perſonen getötet und zehn verwundet.

Petersburg, 12. Sept. Ueber die bereits am
9. d. M. gemeldeten Unruhen in Kamyſchin
(Gouvernement Saratow) wird amtlich noch folgendes
bekannt gegeben Die Revolutionäre benutzten die
Abweſenheit der Truppen, die zur Unterdrückung der
Unruhen nach der Ortſchaft Nicolajewska geſandt
waren, um in einer Straße Barrikaden zu errichten.
Gleichzeitig bemächtigten ſich die Aufrührer, die mit
bereits im Winter geſtohlenen Berdangewehren und
Revolvern bewaffnet waren, auf einer Bahnſtation
einer Lokomotive und riſſen die Schienen des Gleiſes
auf. Der Kampf zwiſchen den Polizeimannſchaften
und den Revolutionären dauerte bis zum Abend und
endete mit einem völligen Mißerfolge der Aufrührer.
Letztere hatten dabei 6 Tote und 40 Verwundete
verhaftet wurden 11 Mann. Jn der lutheriſchen
Kirche wurde eine Bombe gefunden.

Kiew, 11. September. Zu dem Raub in der
Filiale der Diskontobank in Bjelajazerkow wird
weiter gemeldet, daß zwölf bis vierzehn bewaffnete
Männer, die alle mit Ausnahme von zweien Masken
trugen, in die Bank eindrangen, alle Eingänge be
ſetzten und während das Bankperſonal von Schrecken
gelähmt war, alle Kaſſen durchſuchten. Es fielen ihnen
aber nicht 80 000 Rubel in die Hände, wie geſtern
gemeldet wurde, ſondern nur 43 565 Rubel. Erſt
als der letzte Räuber das Bankgebäude verlaſſen hatte,
wurde Alarm geſchlagen und die Verfolgung auf
genommen ein an der Verfolgung mitbeteiligter Schutz
mann wurde erſchoſſen. Als einer der Räuber namens
Lewinſon beinahe eingeholt war, erſchoß er ſich. Auf
der Straße wurden 2409 Rubel aufgefunden. Zwei
des Raubanfalles verdächtige Perſonen, die verhaftet
wurden, bekannten ſich ſchuldig. Sie werden auf Ver
fügung des Generalgouverneurs dem Feldgericht über
wieſen werden.

Mitau, 11. September. Das Kriegsgericht ver
urteilte acht Teilnehmer an dem Ende vorigen Jahres
im Kreiſe Talſen unternommenen Aufſtande zum Tode,
vierzehn weitere Angeklagte zu Zwangsarbeiten.

Politische Cebersicht.
„Viel Lärm um nichts“, ſo lautet die Ueber

ſchrift eines Berliner offiziöſen Artikels in der Süd
deutſchen Reichs Korreſp.“, in dem wieder
einmal Stellung genommen wird gegen antideutſche
Treibereien in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe.
„Der „Temps“, ſo ſchreibt man der genannten
Korreſpondenz aus der Wilhelmſtraße, möchte in der
Wahl eines Jeſuiten deutſcher Nationali-
tät zum General des Ordens ein Werk der
deutſchen Politik erblicken, geht aber dabei von einer
ganz falſchen Vorausſetzung aus. Der neue Ordens
general Wernz war in Berlin bisher überhaupt nicht



näher bekannt, geſchweige, daß von hier aus ſeine
Kandidatur aufgeſtellt oder gefördert worden wäre.
Die Wahl und ihre Beſtätigung durch den Papſt hat
allerdings inſofern befriedigend gewirkt, als ſie an die
Spitze des Ordens eine Perſönlichkeit bringt, über die
das Urteil der Kundigen günſtig lautet. Mit dem
Jeſuitengeneral als angeblichem Werkzeug der deutſchen
Politik iſt dem „Temps“ ein ähnliches Mißgeſchick
paſſtert, wie mit einem den deutſch engliſchen Be
ziehungen gewidmeten Aufſatz der Deutſchen
Revue den der „Temps“ in edlem Wettſtreit
mit der Times zu einer in Paris und London
abgegebenen Karte der deutſchen Diplomatie
ſtempeln wollte. Auch hier wird die redſelige Kritik
mit ihrer falſchen Vorausſetzung hinfällig. Der
Artikel war gar nicht „offiziös“, wie bis
guf weiteres keine in der deutſchen
Publiziſtik erſcheinende Betrachtung über
deutſcheengliſche Politik, gleichviel, was darin
ſtehen mag, als amtlich veranlaßt oder be
einflußt gelten kann. Denn gerade an den
Stellen, denen die Beeinfluſſung angebichtet wird, er
klärt man alle ſolche Erörterungen für das Gegenteil
des Zeitgemäßen. Die übereifrigen Kommentare
einiger Pariſer und Londoner Blätter waren im Falle
der „Deutſchen Revue“ nur als Beweis vafür von
IJntereſſe, daß in der franzöſiſchen wie der engliſchen
Preſſe noch immer Leute das große Wort führen,
denen es anſcheinend unmöglich fällt, die entente
eordiale und ihre Rückwirkung auf die deutſch
franzöſtſchen Beziehungen ſo nüchtern, ohne Ueber
treibung und ohne Hintergedanken anzuſehen, wie
dies von Berlin aus geſchieht.“

Jm Anſchluß hieran ſei, da es ſich einmal um
Deutſchlands Verhältnis zu England und Frankreich
handelt, folgende Meldung aus Briſtol wieder
gegeben: Das liberale Unterhaus mitglied
Sir William Holland hielt beim Jahreskongreß
des Verbandes der Handelskammern eine Rede, in
der er ſagte, die Handelsausſichten ſeien
jetzt beſonders glänzend, da ver politiſche
Horizont gegenwärtig völlig wolkenlos
ſei. „Dank unſerm Könige, ſo fuhr er fort, konnten
wir vor einigen Jahren mit Frankreich Beweiſe der
Freundſchaft austauſchen, die von einer Herzlichkeit
warxen, wie wir es lange nicht gewohnt geweſen ſind,
dank wiederum unſerm Könige iſt in unſeren Be
ziebungen zu Deutſchland durch die letzte Begegnung
des Königs mit dem Deutſchen Kaiſer in Cronberg
eine große Steigerung der Herzlichkeit eingetreten.

Oeſterreich-Nungaru. Der öſterreichiſche
Wahlreformausſchuß iſt am Mittwoch wieder
zuſammengetreten. Jm Laufe der Verhandlung be
tonte Miniſterpräſident Frhr. von Beck die unbebingte
Notwendigkeit der Wahlreform und forderte die Mit
glieder des Ausſchuſſes auf, nicht auf halbem Wege
ſtehen zu bleiben, ſondern in der kurzen zur Ver
fügung ſtehenden Zeit den Neubau der Verfaſſung
durchzuführen. Der Miniſterpräſtdent ſchloß mit der
Bitte, in allſeitiger und hingebungsvoller Arbeit dem
Staate raſch eine neue Zukunft und den Völkern
Oeſterreichs ihr Recht zu geben. Nach kurzer Be
ratung vertagte der Ausſchuß ſodann die Weiterbe

ratung auf Donnerstag. Erzherzog Franz
Ferdinand traf am Dienstag in Pola ein und
wurde von der Generalität, der Admiralität, dem
Stadthalter, ſowie den Spitzen der Behörden und der
Geiſtlichkeit empfangen. Zum Empfang waren auch
die Bürgermeiſter faſt aller Gemeinden Iſtriens er
ſchienen; die in Menge herbeigeeilte Bevölkerung
begrüßte den Erzherzog Ehrerbietigſft. Nachdem der
Präſident der Stadtverwaltung und der Vizepräſident
des Landeskulturrats Huldigungsanſprachen gehalten
hatten, beſtchtigte Erzherzog Franz Ferdinand das
Kaiſerin Eliſabeth Denkmal und begab ſich ſodann an
Bord der „Miramar“, welche nachmittags, begleitet
von den Schiffen „Lacroma“ und „Gödöllö“, auf
denen ſich die Manöverleitung befindet, nach Luſſtin
in See ging.

Frankreich. Mehrere Blätter berichten, daß
nach den in den Departements Haute Loire und
Drome abgehaltenen Manövern Kundgebungen
von Reſerviſten ſtattgefunden hätten, die
geradezu an Meuterei grenzten. Jn Bourg
de Peages bei Romans (Departement Drome) hielten
500 Reſerviſten vom 75. JnfanterieRegiment, welche
infolge eines Erlaſſes des Kriegsminiſters um acht
Tage früher heimkehren zu können glaubten, trotz des
Verbotes der Behörde auf offener Straße eine Ver
ſammlung ab, zogen ſodann in Begleitung zahlreicher
Ziviliſten unter antimilitariſtiſchen Rufen durch die
Stadt und mißhandelten zwei Unteroffiziere, welche
von den Rädvelsführern die Angabe ihrer Namen
verlangt hatten. Es war ein ſtarkes Aufgebot von
Gendarmerie nötig, um die Ruhe wieder herzuſtellen.
Jn Brioude (Departement HauteLoire) verlangten
400 Reſerviſten des 38. Infanterie Regiments, daß
man ſie mit der Bahn nach St. Etienne zurück
befördere. Als ihnen dies abgeſchlagen wurde,
wandten ſie ſich mit einer telegraphiſchen Beſchwerde
an den Miniſter Briand, der gleichzeitig Abgeordneter

von St. Etienne iſt und an den Korpskommandeur
Bazaine Hayter. Sie erhielten jedoch keine Antwort.
Darauf veranſtalteten ſie unter Abſtngung der Inter
nationale und unter antimilitariſtiſchen Rufen einen
Umzug durch die Straßen.

Schweden. Der König von Dänemark
iſt zum Beſuche des ſchwediſchen Königepaares in
Stockholm eingetroffen. Bei einer am Dienstag Fatt
gehabten Galatafel wurden von beiden Monarchen
Freundſchaftstoaſte gewechſelt, die in ſehr herzlichem
Ton gehalten waren.

Marokko. Jn Marokko iſt der Brand an einer
Stelle erloſchen. Wie der „Times“ aus Tanger
gemeldet wird, hat der Berberhäuptling Anfloos
mit ſeinen Leuten Mogador am 8. d. M. verlaſſen.
Der Grund ſeines plötzlichen Abzuges iſt unbekannt.
Uebrigens hat ſich ſchon wieder ein franzöſiſch
marokkaniſcher Zwiſchenfall ereignet. Der
„Agence Havas“ wird aus Tanger gemeldet, daß
Raiſuli die Pfähle, welche das vom Machſen zur
Errichtung eines Denkmals für Charbonnier ein
geräumte Stück Land begrenzten, entfernen ließ die
franzöſiſche Geſandtſchaft hat eine Unterſuchung be
beantragt.

Mittelamerika. Kuba nimmt, ſo meldet das
„Bureau Reuter“ aus Waſhington, zurzeit die Auf
merkſamkeit der nordamerikaniſchen Regierung faſt
völlig in Anſpruch, was ſich durch die Tätigkeit der
Staats Armee und Marine Departements kundgibt;
Präſident Rooſevelt ſteht mit den betreffenden Be
hörden in telegraphiſcher Verbindung und ſendet
ſogar ins einzelne gehende Anweiſungen. Amt-
lich wird erklärt, daß die Vereinigten Staaten
in bezug auf Kuba ſehr vorſichtig vorgehen
werden. Ein Vorgehen dürfte, wie von be
rufener Seite erklärt wird, erſt erfolgen, wenn die
Revolution weitere Ausdehnung annimmt. Der
amerikaniſche Kreuzer „Des Moines“ iſt am
Montag von Noriolk in See gegangen, wie es heißt
nach Havana. Die Notwendigkeit der Entſendung
des Kreuzers wird als Zeichen dafür angeſehen, daß
der Ernſt des Aufſtandes auf Kuba bisher unterſchätzt
worden iſt. Das ſcheint richtig zu ſein, denn der
Aufſtand wächſt zuſehends.

Deutschland.
(Der Herzog von Connaught), der

bereits Chef des Zietenhuſaren Regiments iſt, iſt,
wie wir aus der letzten Nummer des „Militär
Wochenblattes“ erſehen, vom Kaiſer zum
Generalfeldmarſchall ernannt worden. Die
betreffende Ernennung iſt aus Breslau vom 9. Sep
tember datiert. Der Herzog nimmt bekanntlich an
den Kaiſermanövern teil.

Die Feierlichkeiten in Baden) aus
Anlaß des Groß herzoglichen Jubiläums wären
ohne jeden Mißton verlaufen, wenn nicht von kleri
ka ler Seite eine Taktloſigkeit begangen worden wäre,
indem man vie Feier parteipolitiſch aus
zubeuten verſucht hat. Der Vorſitzende des Heidel
berger Zentrums-Vereins, Oberamtsrichter Diez, hat
es nämlich fertig gebracht, in der namens einer
Zentrumsverſammlung an den Großherzog gerichteten
Glückwunſchdepeſche das Groß herzogliche Paar folgender

maßen zu koramieren: „Wir wagen an dem denk-
würdigen Familienfeſte, die Schranken zu durchbrechen
und unmittelbar die Bitte vorzutragen, es möge als
fürſtliches Jubiläumsgeſchenk dem katho
liſchen Volke ſein lange verſagter innigſter
Herzenswunſch erfüllt werden. Gewiß wird nur
reicher Segen für Fürſt und Vaterland daraus er
blühen.“ Jn das Glückwunſchtelegramm an den
Großherzog die Kloſterſchmerzen des Zentrums
mit hineinzubringen, iſt gelinde geſagt eine grobe
Taktloſtgkeit.

(Eine Jnterpretation der letzten
Kaiſerrede) wird in der Deutſchen Tagesztg.“
verſucht, indem es in einer Zuſchrift an das Blatt
heißt, die Vermutung habe viel für ſich, der Kaiſer
habe mit den „Schwarzſehern“ dietentgen ſchleſtſchen
Politiker in erſter Linie im Auge gehabt, welche der
drohenden polniſchen Gefahr verzagt gegenüberſtänden.

In den letzten Tagen, ſo heißt es in dem Agrarier
blatt, ſoll dieſe verzagte Stimmung dem Kaiſer mehr-
fach entgegengetreten ſein, ſo daß er ſich dadurch habe
veranlaßt fühlen können, der Schwarzſeherei ein
kräftiges Wort zu widmen. Dem ſei nun wie ihm
wolle: jedenfalls iſt die Vermutung begründet, daß
es eine perſönliche und unmittelbare Erfahrung der
letzten Tage war, die den Kaiſer zu ſeinen Worten
befſtimmte. Wenn das aber der Fall geweſen iſt,
dann wird man gut tun, dieſen Worten keine allge
meine Bedeutung beizumeſſen. Es iſt ja möglich, daß
dieſe Deutung das Richtige trifft, aber ſo, wie der
Kaiſer die Worte geſprochen hat, mußte man an
nehmen, daß er „Schwarzſeher“ im allgemeinen ge
meint hat, die er „nicht dulden“ wolle. Die Deutſche
Tageszeitung“ ſcheint dies einzuſehen, denn ſie erklärt
ausdrücklich, daß ſie die vom Kaiſer gebrauchte
Wendung bedaure, weil ſie zu Mißverſtänd-
niſſen führen und Schwierigkeiten machen müßte,

die gerade in unſerer Zeit beſſer vermieden worden
wären.

(Gegen ein Zuſammengehen mit der
Sozialvemokratte) ſpricht ſich auch neuerdings
wieder die auf dem Boden der Freiſinnigen Ver
einigung ſtehende „Weſer-Ztg.“ aus. Jn einer Be
trachtung über den Vertretertag der nationalliberalen
Jugend zu Hannover gibt ſie dem Vertrauen Ausdruck,
daß die Grundſätze der Jung nationalliberalen in der

nationalliberalen Partei immer mehr Be
deutung erlan en werden, während die konſer
vativ agrariſche Richtung abgeſchwächt wirb, und
ſchließt daraus: Daher befeſtigt ſich unſere Ueber
zeugung, daß nach dieſer Richtung hin die
Links liberalen wieder Fühlung (nicht
Verſchmelzung) ſuchen müſſen, nicht aber nach
der ſozialdemokratiſchen, mit der doch niemals
eine Verſtändigung über politiſche und ſoziale Ziele
erreicht werden kann. Mit den Nationalliberalen,
vollends mit den jetzt ſo friſch vorwärts drängenden
Jugendelementen ſtehen wir auf dem Boden der
gleichen politiſchen Weltanſchauung, nicht mit denen,
die die beſtehende geſellſchaftliche Ordnung und den
Staat umſtürzen wollen. Gehen wir mit den letzteren,
ſo machen wir uns für das liberale Bürgertum
unmöglich.“

Aus der Kolonial Verwaltung.
Niemand wird beſtreiten wollen, daß der Zentrums

abgeordnete Erzberger mit der Aufdeckung der
kolonialen Mißſtände ſich in der Tat ein Ver
dienſt erworben hat. Peinlich berührt dabei aber die
geſpreizte Eitelkeit, die er auch in ſeiner jüngſten
„Enthüllungsrede“ in Kattowitz nicht verleugnen
konnte dort erklärte er: Vor einem Jahre ſei es ge
weſen, als er nachgewieſen habe, daß in der Kolonial
politik nicht alles ſtimme und die Verwaltung nicht
ſo recht klappe. Wenn er der größte Verbrecher
geweſen, wenn er Darlehen von einer ſtaatliche Liefe
rungen effekttuierenden Firma erhalten hätte, wenn er
oder ſeine Frau Teilhaber einer ſolchen Firma geweſen,
oder wenn er einen Schwarzen aus nichtiger Urſache
getötet hätte, ſo hätte man ihn nicht ſchlimmer be
handeln können. Heute ſel es anders. Man habe
ihm Vorwürfe gemacht, daß er nicht gleich mit allem
Material herausgekommen wäre, von dem er aller
dings jetzt mehr beſitze, als man glaube. Nun
habe er ja gewußt, daß vieles faul war, daß es aber
ſo faul wäre, das habe er im Vorjahre nicht gewußt.
Zudem müßte er ein ſchlechter Taktiker ſein, wenn er
ſich von vornherein hätte in die Karten ſchauen laſſen.
Er halte es in dieſer Beziehung mit Windthorſt
„DTrumpfAß hält man bis zum letzten Stich.“ Die
ſtärkſten Trümpfe habe er um ſo mehr bis zuletzt auf
heben müſſen, als er hochmögende Gegner hätte,
die bis zum Hofe heranreichen, aber in der Oeffent
lichkeit noch nicht bekannt ſeien. Sein Vorgehen hätte
die Unterſtützung der geſamten Preſſe verdient ſtatt
deſſen ſtelen u. a. zwei beſtochene Blätter über
ihn her. Welches ſind denn dieſe „veſtochenen
Blätter Mit ſolchen ſchweren Vorwürfen ſollte der
jugendliche Heißſporn des Zentrums doch etwas vor
ſichtiger ſein, wenn er nicht poſttive Beweiſe hat, die
zu erbringen ihm in dieſem Falle ſicherlich ſehr ſchwer
fallen dürfte. Und wer ſind die hochmögenden Gegner“
bei Hofe, deren Namen anſcheinend nur Herrn Erz
berger bekannt ſind

Jn dem Strafverfahren gegen Göt
und Genoſſen iſt abermals ein Reichstags
abgesrdneter als Zeuge vernommen worden, nämlich
der Abg. Dr. MüllerMeiningen (Freiſinnige
Volkspartel). Die Vernehmung war eine kommiſſa
riſche und fand ſeitens des Amtsgerichts zu Starn
berg, wo der Abgeordnete zurzeit weilt, am Sonn
abend ſtatt. Abg. Dr. MüllerMeiningen hat aus
denſelben Gründen wie mehrere andere Mitglieder
des Parlaments von dem Zeugnisverweigerungsrecht
Gebrauch gemacht.

Um die Monopolſtellung Wörmanns in
Weſtafrika zu befeitigen, bemühen ſich ſchon
ſeit längerer Zeit Hamburger und Bremer Reeder
un Handelsfirmen um die Schaffung von einer
oder gegebenenfalls zweier neuer Schiffahrts
unternehmungen nach Weſtafrika. Wie die
„Köln. Ztg. erfährt, ſchweben zwiſchen den Firmen
und anderen in Betracht kommenden Stellen zurzeit
Verhandlungen, die ſich aber noch in den Vorſtadien
befinden.

Reklameteil,
G iſt doch wirklich ein wundervolles Ding,

daß man die wirkſamen Elemente uralter Heilquellen2 in winzig kleinen Paſtillen bannen und damit Er
folge ähnlich denen erzielen kann, die ſonſt nur die
Quellen ſelbſt hatten. Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen ſind ein Beweis dafür, wie ſegensreich dieſe
Erfindung wirkt. Sodener wendet man an bei allen
Reizungen der Schleimhäute der Atmungsorgane und
man gebraucht ſie nie vergeblich. Man kauft ſie in
allen einſchlägigen Geſchäften, die Schachtel für nur
85 Pf, hüte ſich aber vor Nachahmuugen.



Viſitenkarten, Verlobungs
anzeigen ſowie alle Druckarbeiten ſchnell u.
billig. Fr. Karius, Brühl 17.
Zur Vertilgung der Hamſter

und Jeldmänſe
liefert billigſtPhosphorpillen u.

Strychningetreide
dom-hpothexe Mersehurg.

Safelbirnen,Butterbirnen, Bergamotten, Ret e Koch
birnen, Aepfel, Pflaumen u. Fallbirnen empfiehlt

emusetriel, Park-Bad.
Crohe frische rer

a Mandel 1,10 Mk. empfiehlt
W. Schumann,

Unteraltenburg 20.

ff. ueuen uerb hl
2 Pfd. 15 Pf.r ſſgy faust, Vigſt.

Große friſche Gier

Mandel 1,10
wfeht ſſax Faust, Burgſtr. 14.

Friſch eingetroffen:
Ia. Scheltfisets, Cabeljan,

Seholten,
Roizunge, Steinvbutt,

fainst. leben.
Zöhmmiseh. Spiegelkarnfen,
lebende Meete. Schlete, Kale

en Emil Wolf.
Ia. riseh. Rotwild,
Ia. BRehwilſe

e Kebhühner,
ſeinst. Dresdener und

hiesige Gänse,
Pnten, Tanben. Kochhühner

uuif wo
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

Junge Rebhühner,
Kieler Speck-Bücklinge

L. Dimwerwann,

Vom cler Reise
Zu eDr. med. Menze,

homöopath. Arzt, Halle a. S.
Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg u. Umgegend.
Freitag den 14. Sept. nachmittags 3/2 Uhr,

Menatsversamm lung
im Gaſthof „Zur Stadt r

Der Vorſtand.
NB. Vorführung des Feuer Löſchapparats

„Minimax“.

Geſellſchafts-Verein

„Ambrosita“
Sonntag den 16. September von

nachmittags 3 und abends 8 Uhr an
im „Thüringer-Hof“ ſein

Dänzchen
Freunde und Gönner herzlich will

Der Vorſtand.

ab.

S kommen.

GeſangVerein

rn
Sonntag den 16. September

Ausflug nach Leuna,
dortſelbſt Tanzchen.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind willkommen.
Abmarſch 2172 Uhr vom „Caſino“.

Der Vorſtand.

Wahlverein der Liberalen
für Merſeburg u. Umgegend

Alle Mitglieder werden für
Freitag gen 9. abends 9 Vhr,

nach der „Reſehskrones behufs einer Beſprechung über Vor-
ſtands- Wahlen und andere Vereinsangelegenheiten eingeladen.

Wir bitten um veehs zahlreiche Brigg
J. A. Der Vorstand

Stromlieferung

Sonntag den 23.
von früh Uhr an.

Bekanntmachung
Wegen gründlicher Reviſion des

Sonntag den 16. September und

Elektrizitätswert Merſeburg.

Leitungsnetzes unterbleibt die

September

und prakt.

Tehr-Atelier für Schnittzeichnen,
Zuſchneiden

Damenſahneiderei
nach der ſehr leicht faßlichen „TriumphMethode“

(Syſtem Neugebauer, Zresden, Direktion Fr. Tinke, Halle)

Kurſe 8 Monate halbe Tage, oder Monat ganze Tage.
G Anfertigung eigner Garderobe.

Bertreterin für Merſeburg u. Amgegend
Berta Scehmnel e. Rerſehurg, Vorwerk 23.

Der Deutgche

Gese
en

elscht
Telephon 33.

St
n

Srakſrhellſſch a Pfund
Kabeljau ohne Kopf a Pfund
Sexelachs ohne Kopf a Pfund

15 Pf.
e
s Pf.

mache

Ni e

e
tendian 2.

A. Meſlbutt, Steſfnbutt.
Be Fiſchkochbücher gratis.

Auf vorzügliche Räucherwaren u. Marinaden
noch besonders auſmerksam.

Für Wiederverkäufer vbilligſte Preiſe.

85
Teiepho

Freitag früh friſch eintteffend empfehle

g Ia. fetten Schellſiſch oh. Kopf a Pfd. 30 Pf.
K FHelgol. Angelfhellſtſch a Pfd. 35- 40 Pf. Seehrcht a Pſd 50 Pff. Rotzungen a Pf fd. 70 Pf.

Scholle 45 Pf.Kunurrhahn a Pfd. 15 Pf

Burgſtraße 5.
Elektro Fechniſches

Günther Liebinamm,
Merseburg. Telephon 360.

für Beleuchtung und Kraftübertragung.
Jnſtallationsbureau

e Nortenfür igreer, Geige und Zither, Preis jeder Sr.

10 Pf., empfie hlt

A. Karius, Brühl 17.

Braunsdorf
Zum Erntedankfest

Sonntag den 16. d. Mts. von nachmittags
3 Uhr an

De Ballmuſik,
freundlichſt einladet

Müäller, Gaſtwirt.

Kaffee aus Meuschau.
Sonntag den 16. d. September

Erntedankfest,
von nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr ab

D. Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet O. Böttcher

Meusehaum.
Sonntag den 16. September

Erntedankfest,
von nachmittag 3 Uhr ab

Ballmusä kg
(Muſik Merſeburger Stadtkapelle),

wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.

Bümclorf.
Sonntag den 16. d. M. ladet zum

Erntedankfeſt
reundlichſt ein F. Birke.

Blitzableiter- e u. Signalanlagen.
Knapendorf.

Sonntag den d. M.
Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik, wozu
freundlichſt einladet Uohmuanun-

Schützenhaus.
Empfehle ſtets friſch

ff. Pökelknochen Pökelrippchen.

Carl Landgraf.
Aubolts Restaurutlon.

Heuteb Schlachtefeſt.

Harkvadl
Sonnabend

Schlachtefeſt,früh e abends Brat und friſche

Wurſt.
Paul Kreutz mann.

Morgen SonnabendL Schlachtefeſt.

Suche per 1. Oktober d. J. einen

Lehrling.
Oskar Hüthel, Bäckermeiſter

Arbeitsburſche
geſucht Markt 26.Einen tüchtigen Bauſchloſſer
ſucht Sehradev. gr. Sixtiſtraße 16.

S V S S ee e
wird angenommen.

Sehumidlt, Halleſcheſtr. 24.

Ein Mann
zum Kartoffelausnehmen ſofort geſucht.
Heuschkel, Leungerſtraße 4.

Ein bis zwei
tüchtige Grashauer

werden ſofort geſucht.
Wensehlel, Leungerſtr. 4.

Hausarbeiterinnen
für leicht erlernbare, ſaubere und gut lohnende
Beſchäftigung ſucht fortwährend

C. R. W. Kahlmann,
Luxustapierwarenfabrik, Neumarkt 57.

Arbeiter
und Arbeiterinnen

W für dauernde und lohnende Beſchäftigung
gefucht.

Gebr. Wirth, Peitſchenfabrik,Veenfelſerſroße

Vese nete Frauen und
Mädehen

ſowie ein Laufburſche werden geſucht von
Görling.

Eine ſaubere Frau oder Mädchen zum

Hrödrhentragen
geſucht. Ka Rüthel. Bückermſtr.
e

Junge Mädchen
für leichte und angenehme Beſchäftigung fort
während geſucht.

O. k. W. KahlLuxuspabierwarenfabrik, Neumarkt 57.

Damenſchneiderei.
2 türhtige Gehülfinnen ſowie

mehrere Lernende
per ſofort geſucht
Margarete S9wlt, Weißenfelſerſtraße 5.

(Gotthardtsteich.)

Junges anstand. Magenen
ſucht als Hilfe in der Schneiderei Be
ſchäftigung. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suc h n 3 Stützen, Stuben
t mädchen, Wärterin, Buffetfräu

T lein, Haus, Waſch, Küchenmädchen für all.
Arbeit nach Halle u. weiter. Anna Reich
manzr, Stellenvermittlerin, Halle, Dach
ritzſtr. 6. Fernruf 3022

üht iges erfahtenes Mädchen

ſuch Frau Kreutzamaann,
Brauhof 1.

Mdentl. ſleißiges Nädchen,
welches ſchon in Stellung war, für ſofort ober

I. Oktober geſucht.
VollIvath, Moltkeſtraße 8.

Ein ſleißiges, älteres

Dienſtmädrhen,
welches ſelbſtändig gut bürgerlich kochen kann,
zum 1. Oklober geſucht.

Frau Eberhardt, kl. Ritterſtr. 2.
Wingelne Dame ſucht per 1. Oktober nicht
zu junges, beſſeres

Dienstmädchen
Näheres Teichſtraße 2/3 II.

Suche zum 1. Oktober ein ordentliches

Dienstmädchen
Frau Frahnert, kl. Ritterſtr. 18.

Vin Schulmädchen als Aufwartung

geſucht. Zu erfragen in der Exped. d.

9 alsAu wartung
geſucht Rovonſtraße 2 II.

Ein zuverläſſiges Mädchen wird aſs

Aufwärterin
geſucht Dammſtr. 4.Lintzel, Clobigkauerstr.

HeuteSchlachtefeſt. e Wichtig für Vandwirte? Wir
machen beſonders auf die Beilage „Zur Herbſt
beſtellung“ in unſerer heutigen Nummer aufW Aleritz Anſt. merkſam, welche auf die großen Vorteile beim
Bezug vom Thomasmehl hinweiſt.



Adolf Sternfelcl, Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 21,
bietet durch Reellität, gute Qualitäten und mäßige Preiſe

bedeutende Vorteile beim Vinkauf
von Bettfedern, S des Rabatt h 5 Projem Rabatt.

Meoraeburge
größtes

SpezialGesehäft
für feineWeis D Knaben Cargoropon.

Mein großer

äumungs- Ausverkauf
wegen

bietet die denkbar größten Vorteile.

10 Bad 10 ab 10 hUmbau. Umbau.D v eNatur Putzkalkpulvet Kinderftühlenro g. Mk. 0,75 bis Mk.Putzen aller Metalle. Das Himmacehem Kinderſtühle,
Kein Fett. Keine Säure. verſtellbar, Mk. 5,— bis Mk. 25,Sauberſtes Putzen. der Früchte beginnt und jede Hausfrau ſchützt die Früchte

Alleinverkauf gegen Schimmel durch Dr. Oetker“s Salichl 10 Pfg. Kindertiſche,

Die M t 10 Pfund te mit ZuckWilh. fuhrmann, e KindertageHr. Oetker, Bielefeld in größter Auswahl zu a billigen
Preiſen.cllheim Köhler

Menſſruationopulper Geisha Billiges Angebopt. t. Ritterſtraße 6.
(Warenzeichen Nr. 88252 9

(Beſttl.: Plor. Antbewid. nobil. japon. pulv.,
steril. ſjapan edl. Romey pulv. u. steril.Schachtel t 3 zu haben t Rich. G

achflg. Kur el. n gros ertrie z eErnſt Walter Jnh. alter Dreßler, Halle S. in ganzen Würſten er n et men ee ehe Hrelſe VonGegen Erkältung Rheuma arüsnus, Sie ſten d Pfumcl I. 20 II. nüg tn nen Wachen 9un oder Sauce.

Blutſtockungen uſw. iſt erBach r ſt e e ſ.h in be Voreeſihſe. 9 048 en 9 nKohlenſäure-

Bäder. Markt I11.Preiſe mäßig. e Zu haben beiIl einſhlägigen retten 7 anerkannt a a rnder Bau und Maſchinenſchloſſerei, re0 I I beste Karl Kundt.dem mechaniſchen Jache, e V. Köttoritzsen.ſowie Jnſtallationen von Gas, Desinfektionsmitte! für Haus und Stall. Pen Wt e Vaentolger-
Waſſer und elektriſchen Stark u Bestes Viehwasohmittel. Otto Teichmann.Schwachſtrom j Unentbehrlich in der Wundhbehandiung. Gustav Traxdorf.t e e We jeder än. Das Wort Creolin ist als Warenzeichen gesetziieh gesehütat Emil Wolf.

unä n ne s r im e Richard Schuvrig.aschen zu (20 gr.), 30 Pfg. (59) gr. g. (100 gr.O. So G r 1. (260 gr), U. 1.50 (500 gr.), A. 2 40 (1 Liter Karl kner9 und Blechkxannen zu k. (6 Liter) und Mk. 40. (25 Liter)
andere, sowie sogenannte Rrsatez mittel weise man ſtetsBlumenthalſtr. I. ren um sich Vor a zu i Progeng CreonJ an verlange gratis u. SrankKo die Broschüren reolinNB. Mir zugedachte Aufträge nimmt auch und die häusliche Gesundheftspfiege“ und Gesnndes

Herr C. Steger sen., Malzerſtraße 6, Vieh in Apotheken und Progerien oder airekt von

entgegen. William Pearson. Hamburg.
zrößtes Lager in allen
Farben zu billigen Preiſenz pfe Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9. 2Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe zum wmnpressen ſowie ſothe zum anfar beſten erbitte rechtzeitig

c damit jetzt r r werden können. D4 o e. r60l. 50 P das aRich. Kubwper, e Markt 10. Favtha erteer
Jerb aufsstelen

Paul Thiüiele, Bamkgesehääfé, Mersehurg, groſe kitterstrasss ſ.

empfehlt sich zur Ausführung aller än das Bankfach sehlagenden Gesehäfte.
Hierzu eine Beilage.



Geilage zum „Aerſeburger Correſpondent“.
Nr. 215.

Deutschland.
Berlin, 13. Sept. Die Kaiſerin iſt geſtern
um 12 Uhr 40 Min. von Camenz in Breslau
wieder eingetroffen und abends 6 Uhr 50 Min. nach
Primkenau abgereiſt, wo ſte 9 Uhr 10 Min. eintraf.

Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die einzige
Tochter des Kaiſerpaares, vollendet heute ihr
14. Lebensjahr.

(Vom Kaiſermanöver.) Am Mittwoch
morgen hatte das 6. Korps (rot) Stellung bei Oyas
Wahlſtatt eingenommen und ging mit einem Teil
ſeiner Kräfte gegen das dritte Korps (blau) vor,
welches öſtlich von Liegnitz ſtand, um die Vereinigung
dieſes Korps mit dem von Weſten anrückenden
5. Korps (blau) zu verhindern. Das dritte Korps
ſchlug jedoch dieſen Angriff ab, ſo daß die rote
Partei, von den beiden feindlichen Korps bedrängt,
ſich gegen Breslau zurückſtehen mußte. Der
Kaiſer kehrte am Mittwoch gegen 7 Uhr abends
aus dem Manövergelände nach Liegnitz zurück. Der
Monarch hatte am Vormittag bei Seiffersdorf den
Angriff des 6. Korps beobächtet und am Nachmittag
den Rückzug desſelben begleitet.

Die Deutſche Volkspartei) hält ihren
diesjährigen Parteitag am 29. und 30. d. M.
in München ab. Jm Mittelpunkt der Verhand
lungen ſtehen folgende Referate: 1. „Einigungsbe
ſtrebungen und Mindeſtprogramm Ref. Abg. Oeſer.
2. „Demokratie und auswärtige Politik;“ Ref. Prof.
QuiddeMünchen. 3. „Politiſche Desorganiſation“;
Ref. Reichs und Landtagsabg. Konrad Haußmann.
Bei dem erſteren Referat handelt es ſich um das
liberale Einigungsprogramm, das ſ. Z.
aus mehrfachen Konferenzen bekannter Politiker der
drei freiſinnigen Gruppen hervorgegangen iſt und das
die freiſinnige Vereinigung als erſte der drei beteiligten
Parteien auf ihrem diesjährigen Parteitage einſtimmig
angenommen hat.

(Jn Sachſen) hat fich der Reichsverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie als
eine Hülfstruppe ausſchließlich für die reak-
tionären Parteien, die Konſervativen, die
Antiſemiten und den Bund der Landwirte, konſtituiert.
Einige Agitatoren des Reichsverbandes ſollen ſich
demnächſt direkt in den Dienſt dieſer Parteien ſtellen.
Jm Intereſſe der politiſchen Klärung iſt dieſe Ver
bindung u. E. nur zu begrüßen, wir verſtehen daher
nicht recht die Entrüſtung der ſächſtſchen National
liberalen, die froh ſein ſollten, daß ſie die kompro
mittierliche Unterſtützung durch den Reichsverband auf
dieſe Weiſe losgeworden ſind.

Eine ſeltſame Schadenserſatzklage)
iſt in Eiſenach angeſtrengt worden. Dort haben
mehrere Jnhaber von Gewerkſchaftslokalen
und ſozialdemokratiſche Gaſtwirte das dortige
Gewerkſchaftskartell, das ſie boykottiert hatte,
auf Schad enerſatz verklagt.

Gaiſerliche Marine.) „Stein“ iſt am
11. September in Funchal auf Madeira eingetroffen
und ſetzt am 18. September die Reiſe nach Santa
Cruz de Teneriffe fort. „Seeadler“ iſt am
12. September in Port Louis auf Mauritius einge
troffen und geht am 20. September von dort nach
den Seyſchellen in See. „Niobe“ hat am
12. September die Reiſe von Singapur nach der
oſtaſtatiſchen Station fortgeſetzt.

Volks wirtschaftliches.
Dem Boykottſchutzverband deutſcher

Brauereien gehören jetzt 708 Brauereien an, die
einen jährlichen Malzverbrauch von 11 Millionen
Zentner verſteuern. Für die zweckentſprechende Ver
tretung der Mitglieder Intereſſen und für die ſchnelle
Abwicklung des Geſchäftsverkehrs mit dem Vereins
vorſtande und Aufſichtsrate ſorgen die Vorſtände von
30 Bezirksverbänden. Der alleinige Zweck des Ver
bandes iſt die Schadloshaltung der Mitglieder für
den durch Boykottierungen jeder Art verurſachten
Minderabſatz an Lagerbier, Weißbier und ſogenannten
einfachem Bier, ferner die Gewährleiſtung gegen
ſeitigen Kundenſchutzes im Boykottfall und zuletzt die
Schlichtung des einen Boykott verurſachenden Inter
eſſenſtreites.

Der Jnnungsverband deutſcher Bau
gewerksmeiſter zu Stuttgart hat ſich einſtimmig
für die Einführung des Befähigungs-
njachweiſes im Baugewerbe ausgeſprochen
der von der Regierung dem Reichstage vorgelegte
Entwurf zur Sicherung der Bauforderungen
wurde mit großer Mehrheit als wertvolles Mittel zur
Beſeitigung der jetzigen Verhältniſſe begrüßt. Die
Verſammlung beſchloß außerdem noch einſtimmig, die
Reichsregierung zu erſuchen, die Führung der
Titel Baumeiſter und Baugewerks meiſter
von der Ablegung einer beſonderen ſtaatlichen Prüfung
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abhängig zu machen. Am Dienstag nahm der Ver
band mit großer Mehrheit eine Reſolution an, in
der gegen die von der Reichstagskommiſſion vor
geſehene Zuziehung von Arbeitern zur Bau
kontrolle Proteſt erhoben wird. Als Ort für
den im nächſten Jahre abzuhaltenden Delegiertentag
wurde Halle a. S. beſtimmt.

Die Bierpreiſeinden Berliner Lokalen
haben ſich nach dem 1. September, wo die Preis
ſteigerung für Bayriſch Bier ſeitens der Brauereien
in Kraft getreten iſt, nicht weſentlich verändert.
Von den 20000 Gaſtwirten in Berlin ſind es nach
zuverläſſtger Schätzung höchſtens 500, die die Bier
preiſe verändert haben, und die teilweiſe durch kleinere
Gefäße, teilweiſe durch Erhöhung der Bierpreiſe die
Koſten des Bierkrieges anf das Publikum abwälzen.
Der vielerörterte Beſchluß des Vereins Berliner Gaſt
wirte, den Verkaufspreis vom 1. September ab um
2 Pfg. pro Liter zu erhöhen, iſt faſt wirkungslos
geblieben. Einmal weigerten ſich die Kellner, die
Pfennigrechnung, 12 Pfg. und 17 Pfg. pro Glas
durchzuführen, auf der anderen Seite machte auch das
Publikum den Verſuchen, die Erhöhung der Bierpreiſe
in dieſer Weiſe abzuwälzen, bald ein Ende. Die
Plakate, die dieſen Beſchluß verkünden, ſind zum großen
Teil ſchon wieder aus den Gaſtwirtſchaften verſchwunden.
Dort, wo der Preis verändert wurde, iſt die 5 Pfg.
Erhöhung in Kraft getreten. Das hat meiſt das echte
bayeriſche Bier und das echte Pilſner betroffen. Für
Berliner Lagerbier hat man meiſt den Ausweg ge
wählt, das Gefäß zu verkleinern, und ſtatt o,
zu geben. Die größte Zahl der Gaſtwirte aber gibt
das Bier zu den bisherigen Preiſen ab. Ein Teil
davon bezieht allerdings ſtatt des Berliner billigeres
Lagerbier aus der Provinz. Vornehmlich in den Ar
beitervierteln findet man jetzt viele neue Bierplakate,
und daran ſind alle Orte in der engeren und weiteren
Umgebung Berlins beteiligt. Der Verſuch, die Er
höhung des Bierpreiſes auf das Publikum abzuwälzen,
dürfte in Trier als geſcheitert anzuſehen ſein. Nie
mand wollte ſich bereit finden laſſen, für das große
Glas Bier ſtatt bisher 15, jetzt 16 Pfg. zu bezahlen.
Die Preiserhöhung bleibt damit auf den Schultern
der Wirte.

An werbung ruſſiſcher Landarbeiter.
Wie die „Schleſ. Ztg.“ mitteilt, hat die deutſche
Feldarbeiterzentrale in Myslowitz durch
Vermittelung der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin mit
dem General Gouverneur von Warſchau wegen An
werbung ruſſiſcher Arbeiter aus Polen für die
deutſche Landwirtſchaft vor einiger Zeit Unter
handlungen angeknüpft. In der Folge hat dann ein
Vertreter der Feldarbeiter- Zentrale bei dem General
Gouverneur in Warſchau eine Audienz nachgeſucht
und dabei die Bitte vorgetragen, daß ſeitens der
Zentrale ruſſiſche Arbeiter in Polen angeworben
werden dürfen. Daraufhin iſt nunmehr durch die
ruſſiſche Botſchaft in Berlin der Feldarbeiterzentrale
die Genehmigung des GeneralGouverneurs zum
Anwerben ruſſiſcher Arbeiter für die deutſche
Landwirtſchaft in beliebigen Ortſchaften Polens erteilt
worden. Das Anwerben wird durch einen Beamten
der Feldarbeiterzentrale erfolgen, dem zum Schutze
ein Beamter aus dem General Gouvernement Warſchau
beigegeben wird. Bereits Anfang dieſer Woche wird
ſtch ein Beamter der Feldarbeiterzentrale nach Ruſſiſch
Polen begeben und ſeine Tätigkeit durch Anwerben
land wirtſchaftlicher Arbeiter beginnen. Ruſſiſche
Arbeiter werden zwar jetzt bereits in geringer Anzahl
in der deutſchen Landwirtſchaft beſchaäftigt, das An
werben derſelben erfolgte durch Vermittelung von
Agenten in Rußland, die hierfür ein Werbegeld von
15 Mark für die Perſon erhoben.

Provinz und Amgegenck.
t Halle, 12. Sept. Jn Arrbeiterkreiſen wird

ein Vorkommnis beſprochen, das der hieſigen ſozial
demokratiſchen Parteibewegung nicht angenehm iſt.
Einer der Vertrauensleute, der als Angeſtellter
einer Kaſſe ein Einkommen von 2000 Mark hatte,
liebte, obwohl verheiratet und Vater von fünf
Kindern, galante Abenteuer. Der Aufwand,
den er trieb, ſo ſoll er auch ein Freund von
Champagner geweſen ſein machte die „Genoſſen“
ſtutzig, weshalb ſie voll Argwohn die von ihm ver
waltete Kaſſe revidierten, als er nicht anweſend war.
Dabei ſtellte ſich ein anſehnlicher Fehlbetrag
heraus. Der Genoſſe, der bei Ausſtänden uſw. und
in den Parteiverſammlungen ſtets das Wort ergriff
und als Jnhaber ſämtlicher Männertugenden auf die
verrotteten Bourgeois voll Verachtung herabſah, wurde
ſogleich ſeines Poſtens enthoben. Das „Volksblatt“
erklärt, daß der Vertrauensmann nur „nachläſſtg“
geweſen und das Defizit gedeckt ſei.

33. Jahrg.
t Naumburg, 11. Sept. Zur Beſichtigung

der ſtaatlichen Rebenanlagen in Freyburg
und Goſeck ſind Miniſterialdirektor Weſener und
Geheimer Oberregierungsrat von Schmehling-Berlin,
Regierungsrat Dr. Glaßer aus Magdeburg und
Landes ökonomierat Gothe aus Geiſenheim hier ein
getroffen. Die Weinberge im Unſtrut und Saaletale
leiden in dieſem Jahre bekanntlich ſehr an „Lohe“
und anderen Rebenkrankheiten.

t Staßfurt, 13. Sept. Die hieſige St. Jo
hanniskirche iſt für den öffentlichen Gottesdienſt
geſchloſſen worden. Das Geſtühl wird gegenwärtig
in die neue Jnterimskirche am Louiſenplatz gebracht,
deren Einweihung vorausſichtlich am Erntedankfeſt
ſonntag ſtattfinden wird. Bis dahin werden die
Gottesdienſte im Saale des Gemeindehauſes abgehalten.
Die Schließung der Kirche iſt eine Folge der durch
die Erdſenkungen an ihr verurſachten Beſchäpdi
gungen.

t Güſten, 13. Sept. Die Zahl der Tpphus
fälle in Rathmannsdorf beträgt 50; in 25 ſind nur
leichte Anzeichen der Krankheit vorhanden. Drei
Schweſtern ſind als Pflegerinnen tätig. Geh. Me
dizinalrat Dr. Richter aus Deſſau nimmt an, daß die
Krankheit nicht einer ſchlechten Beſchaffenheit des
Brunnenwaſſers zuzuſchreiben iſt, ſondern bei dem vor
einiger Zeit in Rathmannsdorf gefeierten Kinderfeſt
durch die in den Verkaufsbuden feilgehaltenen Genuß-
mittel übertragen worden iſt.

Wehlau, 12. Sept. Sonntag vormittag
9 Uhr fuhr der Perſonenzug 304 auf dem öſt
lichen Ueberwege des Bahnhofs Wehlau das Fuhrwerk

des Kaufmanns Strehlau Altenburg an, weil die
Schranke nicht geſchloſſen war. Strehlau und Poſt
verwalter Perrei wurden ernſtlich aber nicht lebens
gefährlich verletzt, das Pferd getötet.

Altenburg, 13. Sept. Unter den 200000
Bewohnern des Herzogtums Sachſen Altenburg gibt
es über 500, die das 80. Lebensjahr überſchritten
haben. Dieſe Feſtſtellung iſt aus Anlaß des
80. Geburtstages unſeres Herzogs geſchehen, weil
allen bedürftigen Alten gelegentlich dieſes Tages durch
die Gunſt des Landesherrn eine Unterſtützung zuteil
werden ſoll.

Meuſelwitz, 12. Sept. Die Belegſchaft der
Grube „Heureka“ iſt nach fünftägigem Ausſtande am
Sonnabend wieder angefahren, ohne einen großen
Sieg davongetragen zu haben. Der Streikführer, ein
Mitglied der aus dem großen Streik bekannten Fünfer
kommiſſton, iſt nicht wieder eingeſtellt worden.

4 Eiſenach, 13. Sept. Die Fahrzeugfabrik
richtete an die ausſtändigen Arbeiter ein Ultimatum
betreffs der Wiederaufnahme der Arbeit bis über
morgen, widrigenfalls eine anderweite Beſetzung der
Arbeitsſtellen eventuell ſogar die Schließung einzelner
Abteilungen notwendig werden würde.

Gera, 13. Sept. Zum Bierkrieg. Die
Brauereien kündigen den Gaſtwirten die
Hypotheken, wenn der Bohykott nicht ein
geſtellt wird.

t Saalfeld, 13. Sept. Am Krankenhausneubau
ſtürzte der Schieferdecker Hermann Le ich aus Thimmen
dorf ab. Er blieb mit gebrochener Wirbelſäule tot
liegen. Der Verunglückte ſtand im 20. Lebensjahre.

Saalfeld, 13. Sept. Die Frau des Guts
beſitzers Kühn in Weiſchwitz verletzte ſich vor einigen
Tagen mittels eines Glasſcherbens unerheblich an
einem Finger. Die Frau ſchenkte der Verletzung
keine Beachtung, bis ſchließlich Blutvergiftüng
eintrat. Dieſe iſt inzwiſchen ſoweit vorgeſchritten,
daß der Arm amputiert werden muß.

Koburg, 13. Sept. Der Herzog hat durch
Erlaß jedem der beiden Herzogtümer Koburg und
Gotha eine Patenſtelle bei der bevorſtehenden
Taufe des Erbprinzen übertragen.

Koburg, 13. Sept. Von einem tollwütigen
Hund gebiſſen wurden hier die Frau des penſ.
Bahnbeamten Friedel und zwei Kinder. Alle drei
Perſonen mußten ſich zwecks Behandlung in das
Paſteurſche Jnſtitut zu Berlin begeben. Eine Anzahl
Hunde, die von dem tollwütigen Tiere gebiſſen wurden,
mußten getötet werden. Es iſt Hundeſperre auf
die Dauer von drei Monaten angeordnet. Jm
benachbarten Neuſtadt, wurden vergangene Nacht

acht wohlgefüllte Scheunen eingeäſchert.
Es liegt Brandſtiftung vor.

Sömmerda (Reg.-Bezirk Erfurt), 12. Sept.
Die 13 jährige Tochter des Zimmermanns Reichardt
fiel beim Waſcheſpülen in die Unſtrut und ertrank.

Oſtero de a. Harz, 12. Sept. Der Doppel
mord, dem, wie wir meldeten, die Rentiere Witwe
Reinhardt und ihre Nichte Fräulein Gundelach
zum Opfer ſielen, hat nun eine teilweiſe Aufklärung
gefunden. Wie aus Hannover gemeldet wird, wurde
der Täter in der Perſon des aus Amerika zurück
gekehrten Pflegeſohnes der Rentiere Reinhardt



ermittelt. Ein Verhaftungsbefehl gegen den nach
Amerika zurückgereiſten Mörder iſt erlaſſen worden.

Die bisherigen Ermittelungen hatten ergeben, daß
ein Raubmord gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Auch ein
Luſtmord konnte nach Lage der Sache nicht angenom
men werden, man durfte vielmehr darauf ſchtießen,
daß die furchtbare Bluttat von einem Irrſtnnigen ver
übt wurde, der gar kein Jntereſſe an dem Tode der
beiden Frauen hatte. Es ſcheint jedoch ein Rache
akt vorzuliegen. Der Erſte Staatsanwalt in
Göttingen hatte auf die Ergreifung des Mörders eine
Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

W Haſſelfelde, 12. Sept. Nach ver Ztg.
f. d. Harzgeb.“ beging die neunjährige Tochter
eines Landwirts Selbſtmord. Das Mädchen hatte
in der Schule einer Mitſchülerin ein Löſchblatt weg
genommen, worauf ihr der Lehrer beſchämende Vor
haltungen machte. Dies nahm ſich das Mädchen ſo
zu Herzen, daß es ſich nach dem Vormittagsunterricht
nach dem Teich begab, ſich ſeiner Schuhe entledigte
und in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſſer ſprang.
Das Kind wurde nachmittags als Leiche aus dem
Teich gezogen.

t Leipzig, 12. Sept. Jn Lindenthal wurde
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein
40 Jahre alter Arbeiter irrtümlich für einen Ein
brecher gehalten und von Einwohnern des Ortes
verfolgt und derartig mißhandelt, daß er ſchwer-
verletzt dem Stadtkrankenhauſe zu St. Jakob über
geben werden mußte.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. September 1906
Vom Provinzial-Lehrerverbande. Ein

Ausſchuß von Lehrern erläßt in dem Schulblatt für
die Provinz Sachſen folgende Einladung „Die gegen
wärtige Lage in unſerem Provinzialverbande iſt der
artig, daß der Beſtand desſelben gefährdet erſcheint,
wenn nicht rechtzeitig Mittel und Wege gefunden werden,

dieſe Gefahr abzuwenden und zu verhindern, daß ſich
ähnliche unliebſame Vorgänge, wie wir ſte ſeit Jahren
erleben mußten, wiederholen. Deshalb bitten wir die
jenigen Lehrervereine, die mit uns die Erhaltung des
Lehrerverbandes wünſchen und auf dem Boden des
3. Preußiſchen Lehrertages ſtehen, zu einer Vorbe
ſprechung am Sonntag den 16. September, vor
mittags 11 Uhr, in den „Kaiſerſälen“ zu Halle a/S.
einen oder mehrere Vertreter entſenden zu wollen.
Von dem Zweigverein Prettin und Umgegend iſt in
zwiſchen noch ein Antrag für die bevorſtehende Pro
vinzialverſammlung in Eilenburg eingegangen, der
anregt, die Anträge der Zweigvereine in Halberſtadt,
KelbraKyffhäuſer und Leißling von der Tagesordnung
abzuſetzen, weil durch Verhandlung über ſie der obne
hin ſchon gefährdete Friede geſtört wird und die Würde
der Provinzialverſammlung und des Standes unter
dem fortwährenden Streite leidet. Des weiteren wird
beantragt, daß von jetzt ab die zu anderen Verſamm
lungen entſandten Vertreter des Provinztalverbandes
an die Beſchlüſſe der Provinzialverſammlung gebunden
ſein ſollen.

Für Rekruten. Angeſichts der bevorſtehenden
Einſtellung zum Militär ſei darauf hingewieſen, daß
alle Rekruten verpflichtet ſind, vor dem Einrücken ein
etwa gegen ſie ſchwebendes Gerichtsverfahren der zu
ſtehenden MilitärBehörde anzuzeigen. Unterlaſſen
ſie die Anzeige und werden ſte wegen des Falles
beſtraft, ſo werden ſte zur Verbüßung der Strafe
entlaſſen, ohne daß ihnen die bereits gediente Zeit
angerechnet wird. Jm nächſten Jahre werden ſie
dann erneut ausgehoben

In der Blanckeſchen Fabrik wurde am Mittwoch
nachmittag dem Mechaniker Schlegel von hier beim
Hantieren an der Kreisſäge der Daumen und Zeige
finger der linken Hand kurz über der Handſläche
abgeſchnitten. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde der Verſtümmelte nach Halle in
die Klinik geſchafft.

Jm Schloßhofe zu Merſeburg.
Auch ein Beitrag zur gegenwärtigen Ausſtellung

im SchloßgartenSalon.

Es gibt wohl keinen Fußbreit Erde im Lande, den
nicht lange vor uns ſchon Menſchen beſchritten, die
lebten und fühlten mit pochendem Herzen juſt wie
wir, die ſtritten und litten für uns, um uns.

Deſſen ſind wir uns ſelten bewußt, faſt nie. Nur
dort, wo der Zeiten Griffel ſinnenfältig ſchrieb mit
goldenen Lettern in das Buch der Geſchichte, mit
ſteinernen in das Antlitz der Erde, die uns alle trägt.
Ueberall da, wo die Ewigkeit dieſe Schrift noch eine
kleine Weile für uns ſtehen ließ, da wiſſen wir zu
leſen mit verhaltenem Atem, das Herz pocht in der
Bruſt, ſo lauſchen wir dem Evangelium. Lernen wir
doch dieſe Schrift recht leſen, mit den Sinnen, mit
ganzer Seele!

Ein Blatt aus dem Buche der Ewigkeit liegt auf
geſchlagen vor uns, wenn wir in dem ſchweigenden
Schloßhofe zu Merſeburg ſtehen. Wir kommen

mit unſeren kleinen Leiden und Schmerzen dahin und
vergeſſen.

Die Jahrhunderte, die in den grünumrankten reich
gezierten Giebeln und Gebäuden auf den Wanderer
herabſchauen, lenken deinen Blick weit, weit hinaus in
die Vergangenheit. Was einſt war, was in der
Zeiten Schoße, was im Grabe ruht, ſteigt belebt
wieder auf aus der Gruft wie ein Traum.

Die Statuen ſteigen herab vom Geſtmſe, und die
reichen Jnſchriften, goldenfunkelnd im Sonnenlicht,
reden eine lebendige Sprache. Die Pforten gehen
auf vor deinen Blicken, und dein Herz geht auf.

Du liebe, arme Seele hatteſt wohl da draußen im
Kampfe deinen Frieden, deine Geduld verloren, du
fühlteſt dein Gottvertrauen wanken und ſuchteſt es zu
ſtärken da draußen unter den Menſchen, die ſelber
keins haben dir klangen deine Kirchenglocken nicht.
Nun ſtehſt du hier zwiſchen dem grünen Gemäuer
und fühlſt dich auf einmal ſo ſtei, und biſt doch ſo
fremd hier unter all ven Geſellen hoch und niedrig

Du möchteſt beten zu deinem Gott um neuen Mut.
Vor deinem Geiſte das Bild mahnt dich ſo urplötzlich
dazu. Und der Herr, dein Gott, leiht ſeinen Segen
dieſer Weihe, dieſer Feierſtunde. Da faltet der Recke
Heinrich, der Sachſe, zu kindlichem Flehn die krieg
gewohnten Hände um ſein Schwert und betet. Kein
Paternoſter, das ihn die Mönche auf hoher Schule
gelehrt, er kann nicht leſen, nicht ſchreiben ein ſchlichtes
Wort, das ihm die Mutter geſagt auf des Harzgaus
ragender Burg: „Vater im Himmel, mach uns
wehrhaft und frei!“ Und die trutzigen Kriegs
genoſſen lehnen am Roſſebug und legen die
ſchwieligen Faäuſte aneinander: „Mach uns alle
wehrhaft und frei!“ Harte Herzen fürwahr und
ſtolze Häupter; auf leiſen Sohlen ſchreitet die
chriſtliche Lehre einher zwiſchen dem Lanzenwald und
den Fahnen. Auf lichten Schwingen zieht ein fröh
lich Gottvertrauen in dein Herz in dieſer Stunde.
Ein rechter Gottesdienſt.

Du biſt mürbe geworden in dem ewigen Unter
tauchen in das Oberflächliche, Aeußerliche deiner Zeit,
in dem Ringen um Verinnerlichung. Herüber zum
trutzigen Falkenſtein, unweit, wo am Finkenherd vor
1000 Jahren faſt des Reiches Herolde dem blond
gelockten, blauäugigen Heinrich huldigten, rauſchen
tauſendfältige Erinnerungen durch des Harzes Blätter

wald, an Zeiten, wo germaniſche Männer und
Frauen die Hände falten lernten, wo ſiegreich chriſt
liche Sitte einherzog gegen ſtolze Behauptung der
eigenen Perſönlichkeit, erziehend zu Entſagung und
Demut, zur Vertiefung und Verinnerlichung deutſchen
Weſens.
Da, ſchau hin über die ſtolze Schar, die mit dem

König zum Burgtore hinauszieht, rauher Krieger
Geſtalten, deutſche Männer, denen das Herz warm
in der Bruft ſchlägt für alles, was deutſch iſt, in
allem was echt iſt, treu.

Der Burghof iſt leer, krächzende Raben ziehen am
Himmel entlang. Sind das die Raben vom Un
glückstag?

Der vierte Heinrich, vom Unglück verfolgt, auf
unſtetem Zuge durchs Reich. Da tritt er ins weit
geöffnete Tor mit wenig getreuen Mannen.

Nur kurze Raſt und er eilt nach Rom, als Büßer
im härnen Gewand. Das Reich ſteht auf, und im
Mannenſaal beim Pokal tobt gewaltig die Redeſchlacht.
„Jm Waſſer kannſt du dein Antlitz ſehn, Jm
Wein des andern Herz erſpähn!“ Die bleiben ihm
treu. Daß im Schnee er gekniet, gebettelt um Frei
heit und Recht, das knüpft ihre Treue noch feſter.

Jm Donm die Orgel klingt Grabgeſang. Sieh dort
den ehernen Sarkophag.

Rudolf der Schwabe, der Schwurhand beraubt,
hält hier ewigen Schlaf. Er brach die Treue, er ſiel
im Kampfe gegen Heinrich. Kein verrucht Geſpenſt
geht nächtiglich um. Aber eine lebendige Mahnung
ſpricht aus den ehernen Zügen der Grabplatte:
Wahre die Treue! Tief lebt ſte im deutſchen
Herzen in mancher Art. Da leuchtet von Norden
in der Frühlingsſonne das Bild jenes Radbod
herüber, der den Fuß aus dem Taufwaſſer zurückzog,
als der Biſchof ihm erklärte, er werde ſeine Vorfahren
nicht im Chriſtenhimmel wiederfinden. Naiv, aber
gewaltig. Das iſt leuchtende Treue, deutſchen Weſens
wahrer Grundzug. Erlabe dich daran. Be S.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 6. Sept. 1906.

In der heutigen Sitzung gelangten folgende Strafſachen
zur Verhandlung

1. Der Arbeiter F. iſt angeklagt und geſtändig, im Juli
d. Js. in der Königsmühle mehrere Sachen, darunter Kupfer
draht etc. ſich angeignet zu haben. Er wurde zu 2 Tagen
Gefängnis verurteilt, die durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt angeſehen wurden.

2. Das 13 jährige Schulmädchen E. wurde wegen Dieb
ſtahls, begangen am 17. Juli d. Js. an einem anderen gleich
altrigen Mädchen, dem ſie das Portomonnaie entriß und daraus
n n entnahm, koſtenpflichtig mit einem Verweis
eſtraft.

3. Wegen Entwendung von Kleidungsſtücken etc. im Ge
ſchäftslokal des hieſigen Neuen KonſumVereins, ſowie von
Nahrungsmitteln bei ihrer Dienſtherrſchaft wurde das 18

jährige Dienſtmädchen Alwine Sch. zu 6 Tagen Gefängnis und
3 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Haft, verurteilt.

4. Der Arbeiter Karl Julius K., 41 Jahre alt, vorbeſtraft,
wurde wegen öffentlicher Beleidigung des Arbeiters T. zu 30
Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis und Tragung der
Koſten verurteilt. Dem Kläger wurde die Publikationsbeſugnis
in den beiden Lokalblättern auf Koſten des Angeklagten zu
geſprochen

5. Gegen einen Strafbefehl hatte der Landwirt O. D.
in Dörſtewitz Einſpruch erhoben und auf gerichtliche Ent
ſcheidung angetragen. Zwecks weiterer Beweiserhebung und
Zeugenvernehmung wurde der heutige Termin bis zum 27.
Sept. vertagt.

6. Der Zimmermann Rob. R., 35 Jahre alt, vorbeſtraſt
der Mechaniker Ed. B., 19 Jahre alt und der Arbeiter Rich
H., 20 Jahre alt, waren angeklagt, am 15. Juli d. J. abends
den Müller J. gemeinſchaftlich körperlich mißhandelt zu haben.
R. wurde, weil unbeteiligt, freigeſprochen, dagegen B. und H.
zu je 10 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gefängnis verurteilt
unter Berückſichtigung ihrer bisherigen Unbeſcholtenhett.

7. Die Putzmacherin K. geb. H. wurde wegen Uebertretung
der S 136 und 137 der Gewerbe-Ordnung, betr. die Be
ſchäftigung von Arbeiterinnen in zwei Fällen zu je 9 Mk.
Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gefängnis und zu 3 Mk. Geldſtrafe
ev. 1 Tag Geſängnis koſtenpflichtig verurleilt. Jn einem Falle
erfolgte Freiſpruch.

8. Wegen öffentlicher Beleidigung der Ehefrau des Gaſt
wirts H. wurde der 29jährige, ſchon vorbeſtrafte Arbeiter R.
zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt und der Beleidigten die
Publikationsbefugnis in den beiden hieſigen Zeitungen auf
Koſten des Angeklagten zugeſprochen.9. Der körperlichen Mhhantlung, begangen am erſten

Pfingſtfeiertag an dem Schneidermeiſter F., waren die Arbeiter
Emil J. und Friedrich P. angeklagt. Sie wurden des be
zichtigten Vergehens für überführt erachtet und unter Zu
billigung mildernder Umſtände ſie waren von F. gereizt
worden J. zu 25 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängnis
und P. zu 10 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gefängnis koſten
pflichtig verurteilt.

10. Der frühere Oekonom der Reſſource Hans Sch. hatte
gegen eine Polizeiſtrafe wegen Unterlaſſung der Straßen
reintgung am 30. Juni d. J. Einſpruch erhoben und auf
gerichtliche Entſcheidung angetragen. Mit Rückſicht darauf,
daß die Uebergabe der Bewirtſchaftung bereits am genannten
Tage mittags erfolgt war, wurde Sch. von der auferlegten
Polizeiſtrafe freigeſprochen und die Koſten des Verfahrens auf die
Staatskaſſe übernommen. Schluß der Sitzung gegen
12 Uhr mittags

Aus dem Merſeburger
unclk benachbarten Kreiſen

s Schafſtädt, 12. Sept. Vor einiger Zeit
ſuchte ſich ein Kellner aus GroßGräfendorf,
dem das Leben wohl nicht mehr lebenswert erſchien,
in einem Teiche der hieſigen Zuckerfabrik zu er
tränken. Jedoch war das Waſſer zu flach und der
Moraſt zu groß. Als der Lebensmüde bis an die
Schultern im Schlamme ſteckte, muß ihm die Sache
doch wohl bedenklich vorgekommen ſein, denn er rief
jämmerlich um Hilfe. Der anwohnende Gättnerei
beſttzer Herr Seidel hörte die Hilferufe und zog nicht
ohne Anſtrengung den jungen Mann wieder aufs
trockne. Bis zur einbrechenden Dunkelheit hielt ſich
dieſer dann noch in den Maisfeldern auf, um dann
dem elterlichen Hauſe zuzuſchleichen, wo ihm wohl
ein würdiger Empfang bereitet worden ſein wird.

Schkeuditz, 12. Sept. Geſtern nachmittag
fand hier die II. Lehrer Konferenz der Ephorie
Schkeuditz ſtatt. Zunächſt wurde eine Muſterlektion
über das Mädchenturnen gehalten. Hieran knüpfte
Herr Lehrer Apitz ſch Schkeuditz einen ſehr intereſſanten
Vortrag über das Mädchenturnen. Er führte aus,
daß durch das Turnen vorteilhaft auf die körperliche
Entwicklung eingewirkt wird und wünſchte, daß das
Mädchenturnen immer weitere Verbreitung finden
möchte. Jn hieſiger Ephorie iſt in mehreren Land
ſchulen das Mädchenturnen bereits mit Erfolg ein
geführt.

s Schkeuditz, 13. Sept. Als ein ungetreuer
Angeſtellter erwies ſich der Kellner des hieſigen
Ratskellerwirts. Er verduftete, ohne mit ſeinem
Herrn die vorſchriftsmäßige Abrechnung vorgenommen
zu haben. Die mitgenommene Summe ſoll ſich auf
mehrere 100 Mark belaufen.

S Groß-Gräfendorf, 12. Sept. Vergangene
Woche geriet der Arbeiter Johann bei dem Guts
beſitzer Herrn Hochheim in die Koppelung der Trans
miſſton einer Dreſchmaſchine, wodurch er derartige
Verletzungen an der Ferſe davontrug, daß er
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

H Göhren bei Zweimen, 12. Sept. Ein dreiſter
Diebſtahl wurde am Montag von vier Schulknaben
verübt, die barfuß und barhäuptig die Landſtraße von
Merſeburg daherzogen. An der Landſtraße ſind viele
Telegraphenarbeiter mit den Leitungsdrähten be
ſchäftigt; ſieben von ihnen hielten am Gaſthof
Göhren Raſt, indem ſie ihre Fahrräder zuſammen
ſtellten und im Chauſſeegraben Mittagsruhe hielten.
Zwei der Knaben ſchlichen ſich heran, ſchwangen ſich
auf je ein Rad und fort ging es nach Leipzig zu,
die Hehlergenoſſen rannten nebenher. Als die Arbeiter
ihre Ruhe beendet, bemerkten ſie ſofort den Verluſt,
alle Verfolgungen und Depeſchen fruchteten aber nichts,
die jugendlichen Diebe waren verſchwunden. (Schk. W.)

s Mücheln, 12. Sept. Nachdem die ſtreiken
den Maurer ſich bereit erklärt haben, für den ihnen
ſeitens der Meiſter ſchon vor Eintritt in den Streik
bewilligten Stundenlohn von 32 Pfg. zu arbeiten,
hat der Streik ein ſchnelles Ende gehabt. Die Arbeit
wird heute wieder aufgenommen. Vom 1. April 1907



ab wollen die Meiſter 33 Pfg. Stundenlohn für
tüchtige Arbeiter bewilligen.

S Querfurt, 10. Sept. Jm Anſchluß an den
in vergangener Woche hier ſtattgefundenen Kurſus in
Volks- und Jugendſpielen hat ſich ein
Verein gebildet, der ſich zur Aufgabe macht, dieſe
Spiele zu pflegen. 33 Kurſiſten von hier und Um
gegend haben ſchriftlich ihre Teilnahme erklärt. Als
Vorſtand wurden gewählt vie Herren Kreisarzt
Dr. Bundt, Rektor Kolbe, Lehrer Wolf und Turnwart
Richter, ſowie die Lehrerinnen Frl. Stadie, Artius
und Frau Pretaſchewitz.

s Querfurt, 13. Sept. Jn Rothenſchirm-
bach ereignete ſich am Mittwoch ein bedauerns
werter Unglücksfall. Der Schulknabe Kurz
hals ſtieg auf den Auftritt eines in der Fahrt
befindlichen Rades. Er war barfuß, hatte anſcheinend
das Gleichgewicht verloren und mit dem rechten Fuß
nach einem Stützpunkt geſucht. Dabei iſt er dem
Kettenrad zu nahe gekommen. Die Kette erfaßte die
große und die zweite Zehe und klemmte ſie zwiſchen
das Zahnrad. Dadurch wurden ihm beide Zehen
vollſtändig abgeriſſen. Er mußte in die
Klinik nach Halle geſchafft werden.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Am 14. September 1812 begann das Strafgericht gegen

Napoleons Uebermut. An dieſem Tage zog er in Moskau,
der alten Zarenſtadt, ein. Er hatte gehofft, daß ihm auch
vor Moskau, wie früher vor Wien und Berlin eine Deputation
der Einwohner entgegenkommen werde; diesmal ſollte er ſich
aber getäuſcht haben, denn es erſchien niemand, da die
Mehrzahl der Einwohner die Stadt verlaſſen hatte und die
zurückgebliebenen ſich verſteckt hielten. Ferner hatte Napoleon
erwartet, in der von 400 000 Menſchen bewohnten Stadt
Moskau ebenſo wie in den beiden Hauptſtädten
Deutſchlands, einen Mittelpunkt der Verwaltung und in den
Vornehmen und Beamten für ſich Werkzeuge zu gewinnen
aber gerade dieſe waren entflohen, die Sieger zogen durch
menſchenleere Straßen. Noch am Tage des Einzuges brach
in der Stadt Feuer aus, das man nicht bewältigen konnte,
da die Löſchwerkzeuge teils zerſtört, teils fortgebracht waren.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Sept.: Wechſelnd

heiter und wolkig, kühl, teilweiſe Regenſchauer.
15. Sept. Vorwiegend trocken, ziemlich heiter, Nacht
empfindlich kühl, Reifgefahr, am Tage wärmer als
am 14. Sept.

Vermischtes.
GStreikausſchreitungen.) Aus Straßburg,

12. Sept., wird gemeldet: Ein Haufe mit Knütteln be
waffneter Frauen drang heute morgen 4 Uhr beim
Schichtwechſel auf die Arbeitswilligen der Salinenwerke
von Dieuze ein und verſuchte das Salinentor zu ſperren.
Die von auswärts verſtärkte Gendarmerie war machtlos.
Infanterie und Chevauxlegers wurden aufgeboten. Bei einem
Zuſammenſtoß mit der Menge ſtürzte ein Wachtmeiſter und
erlitt ſchwere Verletzungen er wurde ins Lazarett gebracht.
Kreisdirektor Frhr. v. Türke führt die Vermittlungsverhand
lungen zwiſchen der Saline und den Arbeitern.

(Neues Erdbeben in Valparaiſo.) Starke Erd
ſtöße wurden Dienstag abend und Mittwoch morgen verſpürt.
Die in Schrecken geſetzte Bevölkerung floh auf die benach
barten Hügel.

Kein Streichholz an Bord.) Auf dem franzöſiſchen
Ozeandampfer „La Lorraine“ ſcheint eine glänzende
Organiſation zu herrſchen. Denn auf der letzten Reiſe, die
das Schiff von Havre nach NewYork machte, war vom dritten
Tage an kein Streichholz mehr an Bord zu haben.
Die Paſſagiere der 1. Klaſſe zahlten fünf und zehn Frank für
eine einzige Schachtel. Jm Zutſchendeck hatte man nämlich
noch ein Paket mit zehn Schachteln gefunden, das regelrecht
verauktioniert wurde. Auch an Getränken war erheblicher
Mangel. Die reichen Amerikaner, die mit der „La Lorraine“
gefahren waren, erklärten, daß ſie in ihrem Leben nicht mehr
den Fuß auf ein franzöſiſches Schiff ſetzen würden, da auf
den Schiffen anderer Nationen eine derartige Lodderwirtſchaſt
unmöglich ſei.

(Raub- und Luſtmord.) Die „Allgäuer Ztg.“
meldet aus Kaufbeuren: Mittwoch früh wurde in nächſter
Nähe von der Kirche in der Gemeinde Blöcktach die furcht
bar verſtümmelte Leiche der Mutter des Pfarrers
Kögel von Blöcktach aufgefunden. Es dürfte Raub und
Luſtmord vorliegen.

(Bienen bringen eine Fabrik zum Stillſtand.)
Eine eigenartige Arbeitsſtörung paſſierte, wie aus Straßburg
gemeldet wird, in der Markircher Bonbonfabrik von Rippert.
Große Schwärme von unzähligen Tauſend Bienen
überfluteten die Arbeltsräume und ſetzten ſich an den Fenſtern,
Wänden und Geräten feſt, ſo daß ein Weiterarbeiten ein Ding
der Unmöglichkeit war. Viele der Tiere fielen kraftlos zu
Boden, eine Folge des durch die allenthalben herrſchende Dürre
hervorgerufenen Nahrungsmangels, der ſie ſicherlich zu ihrer
Wanderung veranlaßt haben wird.

(Abgeſtürzt.) Wiener Blätter melden aus Sand im
Taufener Tal, daß Dr. Carl Moſengeil aus Berlin auf
der Wildgall abgeſtürzt ſei. Der Tod ſei ſofort ein
getreten.

Vom Eiſenbahnzug überfahren.) Dem „Lok.
Anz.“ zufolge überfuhr der Berlin--Altenbekener Schnellzug
beim Einlaufen in den Bahnhof Hagen zwei Eiſenbahn
arbeiter, die ſofort tot waren.

(Wieder feſtgenommen) wurde am Dienstag der
geiſteskranke Einbrecher Walter Döring, der ſchon einmal
aus der Jrrenanſtalt Her zb er ge entſprungen iſt. Döring
beſuchte den Pferdemarkt in Weißenſee und wollte einen Gaul
kaufen, um zwei geſtohlene Sparkaſſenbücher, die er als
Zahlung anbot, an den Mann zu bringen. Der Händler
aber durchſchaute dieſen Plan und winkte einen Gendarmen
heran, der den Kunden feſtnahm. Da er über den Erwerb
einer goldenen Uhr, einiger Armbänder, Anhängſel und anderer
Schmuckſachen, die man bei ihm fand, keine befriedigende Er
klärung geben konnte, ſo vermutete die Weißenſeer Polizei
unter dem 25 jährigen Mann einen „ſchweren Jungen“ und

ſchickte ihn zur Feſtſtellung ſeiner Perſon der Berliner Kriminal
polizei zu. Dieſe entlarvte Bernhard als den lange
geſuchten Döring, einen Spezialiſten der es beſonders auf
die Mädchenſtuben der großen Hotels und Gaſtwirtſchaften
abgeſehen hatte.

Ein ſtarkes Hagelwetter) ging Dienstag mittag
über einigen öſtlichen Vororten Berlins nieder. Kurz nach
12 Uhr entlud ſich das Gewitter, ein Hagel praſſelte herunter
und ſchlug mit ſolchem Getöſe gegen die Fenſterſcheiben, daß
man in den Wohnungen ſein eigenes Wort nicht ver
ſtehen konnte. Jn der Rahnsdorfer Gegend ſchuf das Unwetter
in einigen Minuten die ſchönſte Winterlandſchaft. Leider hat
das Unwetter auch erheblichen Schaden an den Oſtbäumen
angerichtet.

(Ein Poſtkutſchenunfallh) wird aus Bensberg
gemeldet. Am Dienstag ſcheuten die Pferde der Perſonenpoſt
BergiſchGladbachWipperfürth an einer ſtarken Kurve, wobei
der Wagen umgeworfen wurde. Sämrliche Jnſaſſen wurden
aus dem Wagen geſchleudert. Der Poſtillon trug ſehr ſchwere,
die Paſſagiere teils ſchwere, teils leichte Verletzungen davon.

(Die Genickſtarre hält an.) Die Genickſtarre iſt
in Preußen immer vech nicht erloſchen. Nach amtlicher
Zuſammenſtellung kamen in der Zeit vom 1. Januar bis
31. Juli insgeſamt )803 Erkrankungen und 798 Todesfälle
an übertragbarer Genickſtarre zur Anzeige. Etwas mehr als
die Hälfte, 962 Erkrankungen und 468 Todesfälle, entfallen
auf Schleſien, 285 Krankheitsfälle und 153 Todesfälle auf
die Rheinprovinz. Der Regierungsbezirk Oppeln hatte bis
zum 18. Auguſt allein 737 Erkrankungen und 376 Todesfälle

(Jn der Grunauer Giftmordaffäre) habenwir bereits berichtet, daß auf dem Friedhofe in Langenau
auf Anordnung der Behörde wiederum zwei Leichen ausge
graben worden ſind; es handelt ſich um die eines Kindes und
die des früheren Mannes Höher der jetzigen Frau Böhm in
NeuFlachenſeiffen, beide ſind im Jahre 1903 dort verſtorben
und in Langenau beerdigt worden. Die unter dem Verdacht
des Maſſengiftmordes verhaftete Chauſſeewärtersehefrau Feige
aus Grunau ſoll, wie der „L.A.“ ſchreibt, viel in der
Böhmſchen Familie verkehrt haben. Der Verdacht, daß Höher
kein natürliches Ende gefunden hat, wurde durch den Umſtand
verſtärkt, daß der ſonſt geſunde und rüſtige Mann eines
Tages unter heftigen Schmerzen plötzlich verſtarb. Der
Exhumierung der oben erwähnten beiden Toten wohnte eine
Gerichskommiſſion von dem zuſtändigen Amtsgericht Lähn und
ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft in Hirſchberg bei. Die
Leichen wurden alsdann in das Gemeindehaus in Langenau
gebracht, wo der Kreisarzt unter Aſſiſtenz eines zweiten Arztes
die Obduktion vornahm. Beide Körper waren noch ſehr gut
erhalten, was für die Vermutung ſpricht, daß in ihnen gleich
falls Arſenik enthalten iſt. Einzelne innere Teile wurden
wiederum an das chemiſche Unterſuchungsgamt der Stadt
Breslau zur Begutachtung geſandt. Jnzwiſchen iſt dem Ver
nehmen nach von dem genannten Amt der Bericht über das
Ergebnis der Unterſuchung der Leichen der Stiefmutter und
der Schwägerin der Frau Feige eingegangen. Auch in ihnen
ſollen große Mengen Arſenik gefunden worden ſein. Mithin
wäre dann ſchon in vier Leichen, nämlich bei Frau Brückner,
der Arbeiter Janikſchek, der Stiefmutter und der Schwägerin
der Frau Feige, das Gift feſtgeſtellt worden. Dagegen haben
die Ermittelungen bezüglich der in Hirſchberg verſtorbenen
Zettelträgerin Witwe Kunzmann den Verdacht eines Gift
mordes nicht ergeben. Von der Ausgrabung ihrer Leiche iſt
Abſtand genommen worden, nachdem der Frau K. ſeinerzeit
behandelnde Arzt bekundet hatte, das ſie eines natürlichen
Todes geſtorben ſei. Frau Feige wird bekanntlich beſchuldigt,
vermögende Leute an ſich gelockt, ſie längere Zeit verpflegt und
dann beſtimmt zu haben, ihrer beim Ableben zu gedenken
hatten die „Pfleglinge“ in dieſem Sinne ein Teſtament aufge
ſetzt, ſo ſtarben ſie bald darauf. Die Angeſchuldigte leugnet
entſchieden, die betreffenden Perſonen durch Giſt aus der Welt
geſchafft zu haben.

(Von Rowdies erſchlagen) wurde der 33 jährige
Bäcker Kuhnke aus der Glaſowſtraße zu Rixdorf bei Berlin.
Ueber den Vorfall wird gemeldet: Am Sonnabend nach
11 Uhr erſchienen in dem Brandtſchen Bierlokal daſelbſt etwa
fünfzehn junge Burſchen, durchweg fragwürdige Geſtalten. Als
ſie mit Bier verſehen waren, begannen ſie zu lärmen und
allerhand Allotrig in dem Reſtaurant zu treiben. Sie öffneten
unter anderem auch gewaltſam das verſchloſſene Klavier und
klimperten auf den Taſten herum. Der Gaſtwirt verbat ſich
dies, erreichte aber dadurch, daß die Rowdies nur noch mehr
tobten. Als B. nun energiſcher einſchreiten wollte, fiel eine
Anzahl der Burſchen über ihn her und ſchlug auf ihn ein.
Die anderen Gäſte eilten natürlich dem Reſtaurateur zu Hilfe
und jetzt entſtand in dem Lokal eine allgemeine Rauferei, die
ſchließlich damit endete, daß ſämtliche Rowdies vor die Tür
geſetzt wurden. Damit ſie nicht wieder in die Gaſtwirtſchaft
eindrangen, wurde hinter ihnen ſofort die Jalouſie herunter
gelaſſen. Bald danach wurden in dem Lokal der Kutſcher
Kuhnke und der Metallgießer Bumm vermißt. Sie waren
unglücklicherweiſe bei der Schlägerei mit zur Tür hinaus
gedrängt worden und befanden ſich nun allein in der Gewalt
der ausgewieſenen gefährlichen Geſellen. Die Burſchen rächten
ſich zetzt ſchwer an den beiden Männern. Ein Teil von
ihnen ſtürzte ſich mit gezückten Meſſern auf Bumm und
brachten ihm tiefe Meſſerſtiche in den Kopf bei. Auch
das Naſenbein zertrümmerten ſie dem Bedauernswerten.
Mühſelig ſchleppte ſich der Schwerverletzte nach ſeiner nahen
Wohnung. Kuhnke war es zwar gelungen den Händen ſeiner
Peiniger zu entrinnen, er wurde aber verfolgt und vor dem
Grundſtück des Engrosſchlächters Karries in der Juliusſtraße
geſtellt. Von einem Zaune riſſen die Rowdies Latten ab und
ſchlugen damit erbarmungslos auf ihr Opfer ein. Seine
flehentlichen Rufe ihn doch leben zu laſſen, da er doch nichts
getan habe, blieben wirkungslos. Erſt als der Armſte be
wußtlos zuſammenbrach, ließen die wüſten Geſellen von ihm
ab und entflohen. Von einigen Schlächtergeſellen wurde K.
ſpäter in kläglichem Zuſtande aufgefunden. Man brachte ihn
ſchleunigſt nach ſeiner Wohnung, doch waren alle angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Zweifellos hat ein ſchwerer
Schlag über die Stirn den Tod herbeigeführt. Nachdem eine
polizeiliche Kommiſſion an Ort und Stelle eine Beſichtigung
unternommen, wurde die Leiche zur Obduktion in das Schau
haus gebracht. In der Affäre ſind, wie noch mitgeteilt wird,
bis Montag nachmittag 17 Verhaftungen erfolgt. Als Haupt
attentäter wurde ein ſiebzehnjähriger „Arbeiter“ namens
Goſſow aus der Steinmetzſtraße ermittelt.

(Die Radiotelegraphie.) Die Wiſſenſchaft hat
einen neuen Sieg zu verzeichnen. Es handelt ſich diesmal
um eine Entdeckung, die die Eiſenbahnkataſtrophen
unmöglich machen ſoll theoretiſch wenigſtens
Profeſſor Giovannt del Vecchto in Bari ſoll nach einer
Depeſche aus Rom, einen neuen, ſehr einfachen Apparat er
funden haben, der es erwöglicht, fahrende Eiſenbahnzüge
mit einer Bahnſtation und mit anderen dieſelbe Strecke be
fahrenden Züge in Verbindung zu ſetzen.

Eine Räuberhöhle) entdeckte die Altonger
Polizei in den Bahrenfelder Tannen und nahm dort fünf
verdächtige Individuen feſt, darunter einen Bankbuchhalter,
der vor einiger Zeit in Chriſtiania einen Bankdiebſtahl aus
geführt hat und nach Unterſchlagung von 80000 Mk.
flüchtig geworden war. In ſeinem Beſitz befanden ſich noch
mehrere Schecks über beträchtliche Summen, die er nicht ver
ſilbern konnte.

(Die 200000 Kronen- Erbſchaft welche, wie
berichtet, dem Landſtreicher Löbl zugefallen iſt, hat eine eigen
artige Rechtslage geſchaffen. Die Frau Löbls iſt am 2. Febr.
geſtorben, während die Erbſchaft am 8. Febr. fällig würde.
Wenn L., der noch immer nicht ermittelt werden konnte, an

(Der Millionenſegen der Schweizer Saiſon.)
Aus Bern wird berichtet: Man hatte in der Schweiz ge
fürchtet, daß die ſtrengen Maßnahmen gegen das Automobil
fahren einen großen Teil der reichſten Somntergäſte von dent
Lande fernhalten würden, aber dieſe Befürchtungen waren
völlig unnötig, wie der glänzende Verlauf der diesjährigen
Saiſon bewieſen hat. Nach einer ungefähren Schätzung be
läuft ſich die Summe, die in dieſem Sommer an Hoteliers
und Penſionshalter in der Schweiz gezahlt worden iſt, auf
über ſechzig Millionen Mark, wozu noch zwanzig Millionen
Mark für Eiſenbahnen und Dampfboote kommen. Das ſeltene
Auftauchen von Automobilen iſt von den Beſuchern geradezu als
eine Annehmlichkeit mehr empfunden worden, im Gegegſatz zu
den Erfahrungen, die Touriſten an den italieniſchen Seen
gemacht haben, wo man fortwährend den durch die Automobile
aufgewirbelten Staub ſchlucken muß. In der ganzen Saiſon
haben diesmal über 500 000 Touriſten die Schweiz beſucht. An
gehörige aller Nationalitäten von ganz Europa. Die Zahl
der deutſchen Beſucher iſt größer geweſen als je zuvor und
betrug ungefähr 38 Prozent aller Touriſten. Nächſt den
Deutſchen waren die Engländer am ſtärkſten vertreten, ſie
ſtellten etwa 18 Prozent der Geſamtzahl. 3

(Auf den Spuren eines Eiſenbahnräubers.
Ueber die Aufſehen erregende Verhaftung eines Lokomotiv
führers in Osnabrück, in dem man einen Mithelfer bei den
letzten Ueberfällen in Eiſenbahnzügen vermutet, erhält der
„L.Anz.“ folgenden Bericht aus Osnabrück, 12. Sept.
Dem hier verhafteten aktiven Lokomotivführer Gehrke ſind
bereits über 70 Einbrüche und Diebſtähle nachgewieſen. Man
nimmt an, daß er auch an den Ueberfällen in den Eiſenbahn
zügen beteiligt war. Bekanntlich ſind in den letzten Monaten
vielfach Eiſenbahndiebſtähle vorgekommen, ohne daß es bisher
gelungen war, auch nur eine Spur von den Tätern zu
entdecken. Noch in aller Erinnerung iſt der Ueberfall auf den
Kammerherrn von Zitzewitz, der in einem Coupsé erſter
Klaſſe der Nordbahn auf der Reiſe nach Berlin überfallen und
ſchwer verletzt wurde; damals hieß es, eine ſolche verwegene
Tat könne nur der ſattſam bekannte Raubmörder
Hennig begangen haben, was ſich indeſſen nicht nach
weiſen ließ. Nicht minder verwegen war der Eiſenbahn
raub im Norderneyer Schnellzuge, von dem die Familie
des Geheimen Oberregierungsrats Nölle vom preußiſchen
Finanzminiſterium betroffen wurde; dieſer Räuber manövrierte
äußerſt geſchickt; er ſchwärzte ſich ſein Geſicht und bekleidete
ſich mit einem großen Manteltuch, ſo daß bisher weder über
ſein Geſicht noch über ſeine Körpergeſtalt authentiſche Berichte
geliefert werden konnten. Wir erinnern an einzelne Fälle, bei
denen Frauen in Berliner Ring und Stadtbahnzügen ihrer
Täſchchen beraubt wurden, und ferner an den Raubanfall im
KölnBrüſſeler Schnellzug hinter der Station Verviers auf
einen reichen, im Abteil allein fahrenden Herrn. Jm letzten
Augenblick beſtieg der Attentäter das Coups und ſtürzte ſich
auf den Reiſenden, als der Zug in voller Fahrt war. Der
Angegriffene wehrte ſich mit Erfolg worauf der Räuber
bei Lüttich aus dem Zuge ſprang Ein ganz ähnlicher
Fall ereignete ſich bei Brüſſel. Leider harren die
Täter all dieſer Ueberfälle noch immer der Beſtrafung

Weiter wird hierzu aus Osnabrück, 13. Sept. ge
meldet, daß der verhaftete Lokomotivführer Gehrke mit
großer Kühnheit ſeit Jahren Einbrüche und Dieb
ſtähle verübte, obwohl er ein gutes Gehalt bezog. Er
raubte dabei Geld, Schmuckſachen und Waren, auch außerhalb
der Stadt. Da Gehrke zur Zeit der bekannten Ueberfälle in
den Zügen auf Urlaub war, ſo brachte man ihn mit jenen
in Zuſammenhang. Bis jetzt hat ſich indes noch nichts
Poſitives ergeben. Jedenfalls iſt Gehrke ein raffinierter
Verbrecher, der mit größter Kühnheit operierte. Auf den
weiteren Verlauf der Unterſuchung darf man geſpannt ſein.

Wird die Bildung eines Amazonenkorps
beabſichtigt Fräulein M. in Paſſenheim Oſtpr., eine
erwachſene Bürgerstochter, erhielt, ſo wiſſen die „N. Weſtpr.
Mitt.“ zu berichten, dieſer Tage vom Bezirkskommando in
Ortelsburg einen Geſtellungsbefehl zugeſandt, worin ihr die
Mitteilung gemacht wird, daß ſie zur Kavallerie angeſetzt ſet
und ſich am 10. Oktober an Ort und Stelle zu melden hätte.
Ob ſie wohl erſcheinen wird

(Das MillionenSchwindlerpaar Humbert
wird in Freiheit geſetzt. „Matin“ berichtet, der franzöſiſche
Miniſterrat habe Dienstag beſchloſſen, das im Auguſt 1908
wegen des HundertmillionenBetruges zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilte Ehepaar Humbert bedingungsweiſe in
Freiheit ſetzen zu laſſen.

Schnell deutſch gelernt.) Eine köſtliche Scene
trug ſich dieſer Tage in einem Stadtteil Prags zu, auf
welchen die ſonſt ſo mohltuende Freundlichkeit der Geſchäfts
leute ſich nicht erſtreckt. Ein gemütlicher Preßburger will eben
einen Kartengruß heimſenden; dazu brauchte er eine FünfHeller
Marke, die er in einem Laden verlangt. Schnippiſch bekommt er
zur Antwort „Ne rosimi“. Der Preßburger kam in Hitze
„Was“, „nix deutſch“ woll'n Sie verſteh'n und da in Prag Karten
verkaufen Packens z'ſamm, Sie dumme Gans „Was 2“
keifte jetzt die Ladnerin“, dumme Gans Das laß ich mir
nicht g'fall'n!“ „So,“ lachte der Preßburger, „jetzt kinnens
af amol Deutſch die dumme Gans habus alſo doch verſtanden!
Sie werden auch verſtehn, wos a Marken is.“ Und wirklich
bekam er unter luſtigem Lachen der Ladengäſte eine Marke,
und ſo konnte er ſeiner Frau berichten, wie ſchnell man
manchmal in Prag deutſch lernt.



(Blitzſchlag in ein Pulverfaß.) Aus Wien
wird berichtet: Ueber Pyrawarth in Niederöſterreich zog vor
geſtern ein Gewitter herauf. Um die Folgen von den der
Reife entgegengehenden Weingärten abzuhalten, begab ſich der
Weinbauer Vielnaſcher in das im Weingebiet aufgeſtellte
Wetterhäuschen, um durch Wetterſchießen die Gewitterwolken
zu vertreiben. Plötzlich aber fuhr ein Blitzſtrahl in das
Wetterhäuschen und ſchlug in den ungefähr 25 Kilogramm
betragenden Pulvervorrat. Eine furchtbare Exploſion ertönte
und das Wetterhäuschen ging in die Luft. Vielnaſcher
wurde ſchwer verbrannt unter den Trümmern begraben.

(Der Selbſtmord eines Millionärs) erregt in
Budapeſt Aufſehen. Es handelt ſich um den Advokatur
kandidaten und Hausbeſitzer Dr. Heuthaler. Heuthaler wer
ſteinreich und ſchon einmal als geiſteskrank im Sanatorium,
er wurde aber auf ein ärztliches Zeugnis hin als geheilt ent
laſſen. Montag vormittag ſperrte er ſich in ſeine reich einge
richtete Wohnung ein, zündete ſeine 10000 Bände umfaſſende
Bibliothek an allen Seiten an und ſtieß ſich ein Küchenmeſſer
ins Herz. Als man in die brennende Wohnung drang, war
er bereits tot. Jm Waſchbecken lagen Hundert und Tauſend
Kronennoten zerriſſen und durchweicht.

Gerichtsverhandlungen.
Ausſetzung eines Sterbenden. Vor dem

Landgericht in Weimar wurde ein Fall von unglaub
licher Roheit verhandelt. Angeklagt waren ſieben Teut
leben er Einwohner mit dem Bürgermeiſter an der Spitze,
die im Dezember 1903 in einer Winternacht einen alten,
vollkommen hilfloſen und gebrechlichen Handwerksburſchen,
Wüſtemann aus Apolda, ausſetzten und ſo dem Tode preis
gaben. Der Unglückliche war anſcheinend nicht ganz geheilt
aus dem Buttſtädter Krankenhaus entlaſſen, hatte ſich müh
ſelig nach Teutleben geſchleppt und bettelte im Ort herum,
bis er ſchließlich im Hofe eines Mitangeklagten kraftlos zu
ſammenbrach. Er kam darauf ins Teutlebener Armenhaus;
da er jedoch damit der Gemeinde zur Laſt zu fallen drohte,
ſuchte man ſich ſeiner wieder zu entledigen. Es wurde
darüber in einer Verſammlung förmlich beraten, ſodann die
Tür zum Armenhauſe aufgebrochen, und der Unglückliche auf
einen Wagen geſchleppt, der ihn nach Hardisleben, eine halbe
Stunde von Teutleben entfernt, brachte. Dort legte man ihn
in einer offenen Scheune nieder, in der er fünf Tage ſpäter
als Leiche aufgefunden wurde. Jn der Verhandlung gaben
die Angeklagten die Tat zu, behaupteten aber, ſie wären der
Meinung geweſen, der Mann verſtelle ſich. Dieſes wurde
jedoch von allen Zeugen, die den Mann geſehen hatten,
widerlegt. Zwei Jahre lang verſtanden die Teutlebener
Einwohner dieſe Schandtat zu verheimlichen, bis man endlich
durch einen Zufall dem Verbrechen auf die Spur kam. Die
ärztlichen Sachverſtändigen ſprachen ſich allerdings dahin aus,
daß nicht mit voller Beſtimmtheit erhärtet werden könne, daß
der Tod auch wirklich infolge der Ausſetzung eingetreten ſei,
eine große Wahrſcheinlichkeit ſei aber dafür vorhanden, daß
die Ausſetzung dem Manne den letzten Reſt gegeben habe.
Dieſe ärztliche Bekundung rettete die Angeklagten vor dem
Zuchthauſe. Es wurden alle ſieben, darunter der Bürger
meiſter, zu je 5 Monaten Gefängnis verurteilt

Elſterwerda, 11. September. Bei dem Natur-
heilkundigen Friedrich Gropp hier erſchien vor einiger Zeit
eine Frau aus Dreska, um ihm ein einige Monate altes
Kind zur Behandlung zu übergeben, das am rechten Auge
ein Hornhautgeſchwür hatte. G. ſah das Leiden als Augen
katarrh an und verordnete Einreibung mit Mandelöl. Die
Krankheit verſchlimmerte ſich und die Frau konſultierte den
hieſigen Arzt Dr. med. Manthey, auf deſſen Veranlaſſung
der Augenarzt Dr. Berger in Rieſa die weitere Behandlung
übernahm. Er ſtellte Hornhautgeſchwür feſt und konſtatierte
ſofort, daß das Kind das Sehvermögen auf dem rechten
Auge infolge Durchbruchs der Hornhaut verloren hatte.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde Gropp
vom Schöffengericht Elſterwerda zu einem Jahr Ge

fängnis verurteilt. Hiergegen legte er Berufung ein, die
indeſſen in letzter Strafkammerſitzung verworfen wurde. Der
Augenarzt Dr. Schwabe in Leipzig war außer Dr. Manthey
und Dr. Berger als Sachverſtändiger vernommen und hatte
das von G. angewendete Mandelöl als gefährlich für das
Auge des Kindes bezeichnet.

Dresden, 11. Sept. Vor der Ferienſtraf
kammer des hieſigen Landgerichts hatten ſich geſtern der
Verleger und zwei frühere Redakteure der „Dr. Rund
ſchau“ zu verantworten, weil ſie in ihrem Blatte behauptet
hatten, der hieſige Oberbürgermeiſter Beutler habe einen Straßen
durchbruch betrieben, weil er in der Nähe ein Grundſtück be
ſitze, deſſen Wert durch den Durchbruch erheblich geſtiegen ſei.
Jn der Beweisaufnahme bekundeten Bürgermeiſter Leupold,
Stadtbaurat Klette, der ehemalige Stadtverordnete Reißmann
und Stadtverordneter Glöß, daß die Durchführung der Reichen
bachſtraße aus verkehrspolizeilichen Gründen geboten war und
von den ſtädtiſchen Kollegien einſtimmig beſchloſſen worden iſt.
Der Gerichtshof verurteilte alle drei Angeklagten zu je zwei
Monaten Gefänganis.

Peueste Nachrichten.
Hamburg, 13. Sept. Der bei dem vor kurzem

hier verhafteten Ruſſen gefundene, auf den
Namen Favard lautende belgiſche Paß gehört nach
einem Privattelegramm des „Hamb. Korr.“ aus
Brüſſel einem Brüſſeler Kaufmann, dem der Paß
geſtohlen worden war.

Poſen, 13. Sept. Ein älterer Geiſtlicher
ſchlägt in der „Gazeta Polska“ vor, ſtatt nutzloſer
Proteſt allgemein zu beſchließen, daß die polniſchen
Kinder nach den Herbſtferien in der Religion nicht
deutſch antworten und beten. Auch in den Ober
ſtufen der Volksſchule müſſe obſtruiert werden.

Kopenhagen, 13. Sept. Die Kaiſerin-
Witwe Dagmar von Rußland, Mutter des
Zaren, iſt erkrankt. Nach Meldungen, die
engliſchen Blättern aus der däniſchen Hauptſtadt
zugehen, hat ſich der Zuſtand der Kaiſerin Witwe
vorgeſtern verſchlimmert. Königin Alexandra von
England verbringt faſt den ganzen Tag an Bord des
„Polarſtern“ bei ihrer kranken Schweſter.

London, 13. Sept. Durch eine geſtern abend
veröffentlichte Armeeordre wird der Generalſtab
offiziell eingeführt. Er iſt in den den allge
meinen Betrieb der Armee leitenden Großen
Generalſtab und den bei einzelnen Kommandoſtellen
wirkenden Generalſtab eingeteilt. Die Angehörigen des
letzteren ſollen die Kommandeure, denen ſie beigegeben
ſind, beſonders bei der Ausbildung der Offiziere und
Truppen unterſtützen.
gegebenen Denkſchrift betont der Kriegsminiſter, daß
es Pflicht des Generalſtabes ſei, dafür zu ſorgen,
daß das Militärſyſtem auf moderner Höhe ſteht und
die Militärwiſſenſchaft in all ihren Zweigen gebührende
Berückſichtigung findet. Haldane bezieht ſich auf den
Erfolg des deutſchen Generalſtabes und führt Stellen
aus den Schriften Bronſart v. Schellendorfs an.

Madrid, 13. Sept. Die ſpaniſche Regierung
hat das Kanonenboot „Alvaro Bazan“ nach Cap
Juby entſandt, um von den Marokkanern feſtgehaltene
Fiſcher zu befreien.

Jn der der Armeeordre bei

Sofia, 13. Sept. Die Philippopeler
Bulgaren haben wieder feierlich Beſitz er
griffen von jenen beiden griechiſchen Kirchen,
die ſeinerzeit nach dem Griechenrummel der griechiſchen

Gemeinde abgetreten, aber von ihr auf Befehl des
Patriarchen nicht angenommen worden waren.

New York, 13. Sept. Ein in
Richtung fahrender Schnellzug der Canada
Pacifie Eiſenbahn fuhr in Acilda, der erſten
St ition weſtlich von Sudburg, in einen andern Zug
hinein. 12 Perſonen wurden bei dem Zuſammen
ſtoße getötet und viele ſchwer verletzt. Der
Lokomotivführer meldete, die Luftbremſen der Maſchine

ſeien während der Fahrt beſchädigt worden und er
habe deshalb den Zug nicht anhalten können.

öſtlicher

Petersburg, 13. Sept. Die Zarenfamilie
unternimmt nach einer hieſtgen Meldung heute eine
bis Sonntag dauernde Seefahrt an der Küſte von
Finnland hin.

Warſchau, 13. Sept. Geſtern abend wurde in
der Vorſtadt Praga der Oberſt Jakowleff, Chef
des Transportgefaängniſſes, durch einen Revolverſchuß
getötet. Der Täter iſt enktkommen. Jn Siedlce
herrſcht Ruhe.

Siedlee, 13. Sept. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen wurden bei ven letzten Unruhen 142
Perſonen getötet und 450 ſchwer bezw. leicht verletzt.
380 Perſonen wurden verhaftet.

Zum Tode des Prinzen Albrecht von
Preußen, Regenten von Braunſchweig, (ſ. Haupt
blatt der heutigen Nr.) erhalten wir noch folgende
Meldungen

Kamenz, 13. Sept. Prinz Albrecht iſt
ſanft und ruhig entſchlafen. Am Sterbelager waren
verſammelt die Söhne des Verſtorbenen, Geheimrat
Dr. Kraus, ſowie die Leibärzte Generalarzt Dr.
Scheibe und Stabsarzt Dr. Dorendorf. Ferner
die nächſte Umgebung des Prinzen und ſeiner Söhne.

Braunſchweig, 13. Sept. Nach dem Ein
treffen der Nachricht vom Hinſcheiden des Prinz
regenten wurde von allen Kirchen Trauer
geläutet. Die Stadt legte Trauerſchmuck an.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 12. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 173,75

Okt. 174,00, Dez. 174,75, Mai 179,00 Mk. Roggen
1000 kg Sept. 155,50, Okt. 157,50, Dez. 159,50, Mai
162,50 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 148,75, Dez. 151,00,
Mai 155,00 Mk. Mais 1000 kg Sept. 124,50, Dez.
127,00 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 60,80, Dez. 59,90 Mk.

Etwas feſtere Depeſchen aus Nordamerika und angeblich
bedeutenderer Roggenexport nach Nordrußland hatten die
Stimmung zunächſt entſchieden befeſtigt. Die beſcheidene
Kaufluſt war jedoch bald befriedigt. Weizen behauptete indeſſen
den geringen Fortſchritt. Für Roggen, der nahmhafter ge
ſteigert wurde, hat man merkliche Beſſerungen aufrecht erhalten.
Hafer war weniger verändert. Greifbares Getreide wird hoch
gehalten. Rüböl ſtill neuerdings im Werte.
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20000 Mark
SBelohnung

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
Parterre- Wohnung Möhlierte Wohnung fast neuer Kochherch

in der Gutenbergſtraße zu vermieten u. 1. Okt.
zu beziehen. Näheres bei

A. Posers Nachſl., Baugeſchäft.
Markt 24.

Freundl. Schlafstelle
offen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen in

dem Publikum gegenüber keine Verautwortung. zu vermieten
Bekanntmachung.

Jm Monat Auguſt d. Js. ſind

und kleiner Ofen
billig zu verkaufen Oberbreiteſtr. 3 I.

a) gewählt und beſtätigt worden
I. Der Schichtmeiſter Krug in Dürrenberg

zum Gutsvorſteherſtellvertreter für den dortigen
Gutsbezirk 2. Der Gutsbeſitzer Oskar Moren z
in Schkeitbar zum Schöppen der dortigen Ge
meinde
b) Wiedergewählt und beſtätigt worden

I. Der Ortsrichter Pohle in Meuſchau.
2. Der Ortsrichter Lingslebe in Kötzſchen.
3. Der Ortsrichter Wolf in Röſſen. 4. Der
Ortsrichter Er nert in Rodden. 5. Der II.
Schöppe Helm in Rodden. 6. Der Erſatz
ſchöppe Brettſchneider in Kleingörſchen
7. Der II. Schöppe Steyer in Schladebach.

Merſeburg, den 6. September 1906.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußonville.

Eine Wohnung iſt zu vermieten ſofort oder
1. Oktober zu beziehen kl. Sixtiſtr. 10.

Schöne Part.-Wohning od. 2. tage

(5 Räume, Küche 2c.) mit Garten zu vermieten,
1. Okt. od. ſpäter zu beziehen Gutenbergſtr. 2.

Kleine Wohnung mit allem Zubehör an
einzelne Leute zum I. Oktober zu vermieten

Vorwerk 14.
Logis für ein Paar ältere Leute I. Oktober

oder Neujahr zu beziehen.
B. Rödlel, Halleſcheſtraße 23 a.

Wohnun von 2 Stuben, Kammer, Küche9 und Zubehör iſt ſofort oder

Oktober zu beziehen. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Ein kleines Logis zu vermieten und I. Okt.
event. auch ſpäter zu beziehen

Hüterſtraßze 2.

Möbl. Wohn u. Schlafzimmer
zu vermieten Lindenſtr. 3 I.

der Exped. d. Bl. Ein Pianino

ſagt die Exped. d. Bl.

e
unter günſt. Bedingungen zu verkaufen.

iſt billig zu verkaufen. Preis 350 Mk.
Clobigkauerſtr. 20, l. Et.

z Eine neumilchende
Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen im Gute

Wo

Gut
zu kaufen geſucht. Agent.
unt. U b 8657 an Rud. Moſſe, Halles

Bündorf Nr. 5.

Läuſerſchweine
zu verkaufen

Amtshäuſer S a

zwecklos. Off

ten Näheres

9900——8000 M.
auf ſichere Hypothek zu 4 Proz. per 1. Oktober

kl. Ritterſtr. 4 I.

Möbel, Betten,
ganze Nachläſſe, Schuhwaren,

Altertümer 2e.
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

Louis Albrecht, Hirtenſtr. 4
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 215.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 215. Freitag den 14. September 1906. 33. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







